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Sowjetisch-indische
V erhandhmgen

Im Büro des ZK
der Koinmunistischen
Partei Kasachstans

Em Gespräch unter vier Augen 
hat am 25. November im 
Regierungssitz in Delhi z w i- 
schen dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU AL S. Gor­
batschow und dem indischen Pre­
mierminister Rajiv Gandhi stattge- 
funden. Gegenstand eingehender Er­
örterung waren während der mehr 
a 1 s vierstündigen Unterredung 
hauptsächlich internationale Pro 
blemc.

Vor der Aufnahme des Gesprächs 
tauschten R. Gandhi und M. S. 
Gorbatschow im Beisein der beglei­
tenden Persönlichkeiten von sowjeti­
scher und indischer Seite Anspra­
chen aus, in denen der Besuch hoch 
ein geschätzt wurde.

M. S. Gorbatschow hob hervor, 
daß die Stellung beider Großmäch­
te in der Welt ihren Führungen ei­
ne große Verantwortung auferlegt 
— sowohl in bezug auf die bilatera­
len Kontakte als auch auf breiter 
internationaler Basis. Beide füh­
rende Repräsentanten haben von 
ihren Vorgängern ein wertvolles Er­
be übernommen, das eine zuverläs­
sige Grundlage dafür ist, zahlrei­
che Fragen im Bereich der Politik, 
der Wirtschaft, der wissenschaftlich- 
technischen Beziehungen und der 
Ktiltnr unter Berücksichtigung der 
heutigen Bedürfnisse beider Län­
der zum Wohle ihrer Völker zu lö­
sen.

Sowohl die sowjetische als auch 
die indische Gesellschaft sind in 
einen Zeitabschnitt großer Verän­
derungen eingetreten. und daraus 
ergeben sich neue zusätzliche Mög­
lichkeiten nicht nur für die Erwei­
terung der Zusammenarbeit, son­
dern auch für eine wesentliche Er­
höhung ihrer Qualität.

Es wurde die Bedeutung des so­
wjetisch-indischen Vertrages von 
1971 unterstrichen, der beiden Län­
dern in der Vergangenheit gut ge­
dient habe und eine gute Grundlage 
für die Zukunft sei. Der Bes’Jch 
festige die bereits begonnene Zu­
sammenarbeit entsprechend den Er­
fordernissen der Zeit und erlaube, 
sie aut ein neues Niveau zu heben.

Neben dem Gespräch M. S. Gor­
batschows und Rajiv Gandhis fan­
den Verhandlungen der sowjetischen 
und der indischen Delegation statt. 
Die Seiten tauschten Meinungen 
zum ganzen Spektrum der so­
wjetisch-indischen Beziehungen aus, 
zogen Bilanz des Erreichten und 
analysierten die vorhandenen neuen 
Möglichkeiten. Sie setzten die Er­
örterung der Fragen fort, die in

Ein Tribut hoher Achtung
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU, M. S. Gorbatschow, hat am 
26. November Orte besucht, die mit 
den Namen der großen Menschen 
Indiens — Mahatma Gandhi, Ja­
waharlal Nehm und Ipdira Gandhi 
— verbunden sind.

M. S. Gorbatschow' besuchte 
Radschghath — das Mahatma-Gan­
dhi-Memorial — und legte am Ort 
seiner Einäscherung einen Kranz 
nieder, an diesem Band geschrieben 
stand: „Für M. Gandhi — den Füh­
rer im Kampf des indischen Volkes 
um nationale Befreiung“.

Itn Buch der Ehrengäste hinter­
ließ er die Zeilen: „Mit aufrichtiger 
Achtung vor dem Andenken Mahat­
ma Gandhis, des großen Sohns des 
indischen Volkes, und des Führers 
im Kampf um die Freiheit Indiens".

Im Park, der sich an die Ge­
denkstätte anschließt, pflanzte der 
Generalsekretär eine / 
traditionellen 
Champak.

Im Namen 
wurden auch 
äscherungsorten Nehrus und Indi­
ra Gandhis niedergejegt. An den 

| Bändern stand geschrieben: „Für

, pflanzte der
Aiagnolie. den 

indischen Baum

M. S. Gorbatschows 
Gebinde an die Ein­

Zusammenarbeit im Namen der Zukunft
Die Annahme gemeinsamer De 

klara'.ionen, Programme und Abkom­
me!' krönt den Besuch. Deshalb 
war am 27. November die Atmo­
sphäre im Präsidenlenpalasl 
..Raschtrapati Bhavän“ so feierlich 
und bewegend. Hier wurden die so­
wjetisch- indischen Dokumente un­
terzeichnet

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. M. S. Gorbatschow, und 
Indiens Premierminister Rajiv Gan­
dhi signierten eine Deklaration von 
Delhi über die Prinzipien einer 
Well ohne Kernwaffen und ohne 
Gewalt.

Der sowjetische Außenminister,

Appell des internationalen Seminars
Arn 26. November wurde in Delhi 

an M. S. Gorbatschow ein Appell 
des Vorbereitungsausschusses zur 
Durchführung des Internationalen 
Seminars, gewidmet den Problemen 
des Friedens und der Zusammenar­
beit im Interesse der Sicherheit und 
Entwicklung Südasiens und der Pa­

Vorbereitung des Besuchs in Mos­
kau und Delhi aufgeworfen worden 
waren.

An dem Meinungsaustausch, der 
in einer Atmosphäre der Freund 
Schaft, des gegenseitigen Verste­
hens und der Bereitschaft, die Be­
dürfnisse des anderen zu berücksich­
tigen, verlief, nahmen E. A. Sche­
wardnadse, A. F. Dobrynin, W. M. 
Kamenzew' und S. F. Achroincjew 
sowie AAitglicder der indischen Re­
gierung teil.

Der Premierminister der 
publik Indien, Rajiv Gandhi hat am 
25. November im Haiderabad-Palast 
ein Essen zu Ehren des General­
sekretärs des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow, gegeben.

An dem Essen nahmen E. A. 
Schewardnadse. A F. Dobrynin und
andere den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU auf seiner Reise beglei-

Vor nn der Verharr

J. Nehru — den großen Sohu des 
indischen Volkes“, „Für 1. Gandhi 
— den hervorragenden Staatsmann 
Indiens und großen Freund der 
Sowjetunion“.

Der große sowjetische Gast be­
suchte das Museum Jawaharlal Neh- 
rus, den man zu Recht einen Archi­
tekten der indisch-sowjetischen 
Freundschaft nennt. Nach der Be­
sichtigung der Exposition machte 
M. S. Gorbatschow im Buch der 
Ehrengäste die EiiHragung: „Mit 
dem Gefühl hoher Achtung vor dem 
Andenken J. Nehrus — des Mitbe­
gründers des neuen Indien, des 
treuen und aufrichtigen Freundes 
der Sowjetunion“.

Am selben Tag besuchte der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
das Memorial Indira Gandhis. An 
dem Sarkophag aus Glas, aufge­
stellt, auf der Stelle, wo I. Gandhi 
durch die Kugeln der Mörder ge­
fallen war. legte er Blumen nieder 
Es folgte eine Schweigeminute — 
das Tribut des Andenkens.

Im Buch der Ehrengäste schrieb 
M. S. Gorbatschow: „Die Soujet­
menschen werden den Namen Indi­
ra Gandhi — der hervorragenden 
Führerin Indiens, der Kämpferin für

E. A. Schewardnadse, Mitglied d<& 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
und der Minister für Arbeitskräfle- 
ressourcen Indiens, R V. Narasim- 
ha Rao, unterzeichneten ein Proto­
koll über die Programme eines 
Festivals der UdSSR in Indien und 

der 
und 

ihrer

eines Festivals Indiens in 
UdSSR in den Jahren 1987 
1988 und die Bedingungen 
Veranstaltung.

E. A. Schewardnadse und 
indischer Amiskollege. N. D. Tiwari, 
unterzeichneten ein Konsularabkoin- 
rnen zwischen dei Union der Sozia­
listischen Sow jetrepubliken und der 
Republik Indien.

sein

zilikregion, überreicht. Dieses Semi­
nar hat in Delhi am Vorabend des 
sowjetisch-indischen Treffens auf 
höchster Ebene stattgefunden.

Dieser Tage wurde der Appell dem 
Premierminister Indiens R. Gandhi 

■ ausgehändigt.
Der Vorsitzende des Vorberei­

tende Persönlichkeiten sowie von 
indischer Seite Mitglieder der, Re­
gierung. Parlamentarier und promi­
nente Persönlichkeiten dts politi­
schen und öffentlichen Lebens teil.

R. Gandhi hielt eine Tischrede. 
Zur Erwiderung ergriff M. S. Gor­
batschow das \\ort. Die Reden wur­
den mit großer Aufmerksamkeit ver­
folgt und mit lang anhaltendem 
Beifall auf genommen.

Beim Essen herrschte ein? herzli­
che und freundschaftliche Atmosphä­
re.

A
Nach dem Essen wurde im Prä­

sidentenpalast zu Ehren M. S. Gor­
batschows und'seiner Gattin ein 
Konzert indischer Künstler gegeben.

A
Am 26. November wurden die 

sowjetisch-indischen Verhandlungen
n Delhi fortgesetzt. In einem Gc- 
>pärch unter vier Augen erörter 

das Glück des indischen Volkes, für 
Frieden in der ganzen Welt und un­
ermüdlichen Verfechterin der Ent­
wicklung der sowjetischjndisc'nen 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
— für ewig in ihrem Gedächtnis be­
halten."

An die Anwesenden gewandt, 
sagte darauf M. S. Gorbatschow.: 
„Indira Gandhi war in unserem 
Lande immer sehr beliebt. In .Mos­
kau und in anderen Städten führen 
Straßen und Plätze ihren Namen. 
Möge dieser Teppich mit • ihrem 
Bild, geschickt von sowjetischen 
Meistern angefertigt, einen würdi­
gen Platz im Memorial linden. Da­
mit ist das Verhalten der Sowjet­
union zur großen Tochter Indiens 
erneut zum Ausdruck gebracht. Ge­
stern sprach ich mit dem Premier­
minister Rajiv Gandhi darüber, daß 
die heutige Generation; der sowje­
tischen und der indischen« Leiter 
die Tradition der vorangegangenen 
Generationen, nämlich die Freund­
schaft, weiterentwickelt. Diese Fak- 
kel der Freundschaft muß weiter ge­
tragen werden. Wir werden dafür 
alle Kräfte einselzen.“

Zusammen mit M. S. Gorba­
tschow waren E. A. Schewardnadse. 
A. F. Dobrynin und andere offi­
zielle Persönlichkeiten anwesend.

(TASS)

Der Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR. 
W. AL Kamenzew und N. D. Tiwari. 
signierten ein Abkommen über die 
wirtschaftliche und technische. Zu 
sammenarbvil --«wischen' der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
.und der Republik Indien.

Bei der Unterzeichnung der Do­
kumente waren der Sekretär des ZK 
der KPdSU, A. F. Dobrynin, die 
Regieriingsmitglieder Indiens' so­
wie andere sowjetische und indische 
offizielle Persönlichkeiten zugegen.

(TASS)

luiigsausschusses M. Rasgotra be­
grüßte im Namen der namhaften 
Wissenschaftler, Schriftsteller, Jour- Uatschow die Idee der Organisato- 
nalisten und Persönlichkeiten des. rem des Seminars und iwüerslrich,' 
öffentlichen Lebens einer Reihe von -. daß die Zeit- gegenwärtig derartig 
Ländern den sowjetischen führen- ist, daß die Politik einer Humani- 
den Repräsentanten und gab der sierung und der Bereich des. Huma- 
Unterstützung seiner auf die Ab- nisfhüs einer Politisierung bedarf.
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ton der'Generalsekretär des ZK der 
KPdSU AI. S. Gorbatschow und der 
Premierminister Indiens Rajiv'Gan­
dhi allseitig die Probleme von 
Krieg und Frieden, der Sicherheit 
im asiatisch-pazifischen Raum und 
die gesamte Palette der sowjetisch­
indischen Beziehungen, einschfleß- 
lich der Möglichkeiten für deren 
weiteren Ausbau unter Berücksichti­
gung der gegenwärtigen Erforder­
nisse beider Länder. Die Verhand­
lungen verlaufen in 'großem Ein 
vernehmen und unter Respektierung 
der Ansichten und Positionen der 
anderen Seite.

Ain selben Tag traf das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Minister für Auswärtige Ange­
legenheiten der UdSSR E, A. Sche­
wardnadse mit dem Außenminister 
Indiens N. D. Tiwari zusammen.

In freundschaftlicher Atmosphäre 
fand ein ausführlicher Meinungs­
austausch zu Fragen der sowje­
tisch-indischen Beziehungen sowie 
zu einigen aktuellen internationa­
len Problemen und régionalen Kon­
flikten statt, die im Blickpunkt der 
Weltgemeinschaft stehen.

Die anderen ALtglieder der so­
wjetischen und der indischen Dele­
gation erörterten Fragen ihres

(TASS)

Telefoto: TASS

M/ S. Gorbatschow 
sprach mit dem 

Präsidenten Indiens
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU, M. S. Gorbatschow', ist am 
26. November mit dem Präsidenten 
Indiens, Zail Singh, zusammenge­
troffen.

Der Präsiden! erklärte in seiner 
Begrüßung, Indien empfange M. S 
Gorbatschow als einen herausragen­
den Repräsentanten einer Groß­
macht, mit der Indien eine traditio­
nelle und feste Freundschaft ver­
binde.

„Auf dem sowjetisch-amerikani­
schen Treffen in Reykjavik haqen 
Sie; Herr Gorbatschow, etwas 

1 Großartiges für die ganke .Mensch­
heit getan. Hier ging eine Bot­
schaft des Frieden.s an. alle Men- 

' sehen der Erde aus", sagte der Prä­
sident. ' ■

AL' S. Gorbatschow erwiderte: 
„Ihre Wdrte sehe ich nicht nur als 
die. Meinung Indiens an, sondern1 
auch die Meinung vieler Länder und 
Völker: Die nukleare Bedrohung, die 
Ökologie-, die Rückständigkeit und 
Armut ganzer Kontinente. — all 
diese Realitäten erfordern ein neues 
Denken und ein neues Herangehen, 
sie erfordern die Einstellung des 
Wettrüstens.

In der Politik der Sowjetunion 
in den Fragen von Krieg/und Frie 
den gibt es viele Gemenisämkeiteii 
mit der Politik Indiens. Die Mei­
nung der Sowjetunion «und die Mei­
nung. Indiens — das ist die Mei­
nung von einer Milliarde Menschen. 
Wir sind bereit, mit Indien auch 
weiter unter Berücksichtigung der 
neuen Erfordernisse der Zeit zusam­
menzuarbeiten. Ich bin davon über­
zeugt, daß mit dem Besuch ein wei­
terer Beitrag zur Entwicklung der 
sowjetisch-indischen 
geleistet wird.“ 

Beziehungen

(TASS)

wendung- der nuklearen Kriegsge­
fahr gerichteten Initiativen Aus­
druck.

In seiner Antwort auf die Gruß­
bolschaft unterstütze M. S, Gor­
batschow die Idee der Organisato-
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Plan vorfristig 
erfüllt

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVIL Parteitages 
der KPdSU und des XVI. Partei­
tages der Kommunistischen Partei 
Kasachstans haben die Industrie- 
werktätigen der Republik den Eif- 
inonatspian des Absatzes und der 
Produktion der meisten wichtigsten 
Erzeugnisarten vorfristig, am 26. 
November, erfüllt. Bis zum Mo­
natsende werden über den Plan hin­
aus bedeutende Mengen Erdöl. Na­
turgas und Kohle gewonnen, Rohei­
sen. Koks. Fertigwalzgut. Asbest- 
zenientrohre und -tafeln. Chemiefa­
sern und -fäden, Waschmaschinen. 
Gewebe. Strumpf- und Sockcner- 
zeugnissc, tierische und Pflanzen­
fette, Vollmücherzcugnisse, Tcig- 
waren und Wurst. Streuzucker, al­
koholfreie Getränke u. a. produ­
ziert- werden.

Das Ministerium für NE-Melallur- 
gie, das AL'nisterium für Baustoff­
industrie und das Ministerium für 
Leichtindustrie der Kasachischen 
SSR haben jedoch ihren Plan im Aus­
stoß von Schwefelsäure, Zement, 
Bauzicgeln und Lederschuhen nicht 
realisiert. Eine Reihe von Republik, 
betrieben gewährleistet nicht die 
Vertrags- und auftragsmäßigen■ Er- 
zeugnislieferungen.

Durch die raschere Einführung 
der Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, 
neuer Formen der Wirtschaftsfüh­
rung und die weitgehende Auswer­
tung der besten Erfahrungen hat 
der sozialistische Wettbewerb um 
die vorfristige Vollendung des Ja’n- 
resprogramms und um die Schaf­
fung von Bedingungen für eine 
stabile Arbeit im Jahr 1987 einen 
guten Schwung erlangt. Dank dem 
Übergang eines Teils der Betriebe 
zur Staatlichen Erzeiurnisabnahmc 
verbessert sich die Qualität der Er­
zeugnisse.

(KasTAG)

Im Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Ober den Aufruf der Mitarbeiter des Agrar-Industrie-Komplexes des Gebiets 
Dshambul an alle Kollektive der Kolchose und Sowchose, an die Werktätigen der Republik, 
die Stallhaltüng der Tiere organisiert durchzuführen und die Produktion bzw. Be­

schaffung von tierischen Erzeugnissen im Winter 1986/87 zu vergrößern
Das ZK der Kommunistischen Par­

tei Kasachstans billigte den Aufruf 
der Mitarbeiter des Agrar-Industrie- 
Komplexes des Gebiets Dshambul 
an alle Kollektive der Kolchose und 
Sowchose, an die Werktätigen der 
Republik, die Stallhaltung der Tie­
re organisiert durchzuführen und 
die Produktion bzw. Beschaffung 
von tierischen Erzeugnissen im 
Winter 1986/87 zu vergrößern.

Die Gebiets- und Ravonparldko- 
initees, die Gebiets- und Rayon 
vqllzugskomitees. die Partei-, Gc- 
werkschafts- und Komsomolorgani­
sationen der Sowchose und Kol­
chose, Betriebe und Organisation 
des Agrar-Industrie-Komplexes der 
Republik sind verpflichtetRepublik sind verpflichtet eitle 
breite Erörterung dieses Aufrufs in 
den Arbeitskollektiven zu organisie­
ren.

Es gilt. gestützt auf die Be­
schlüsse des XXVII. Parteitags, des 
Aprilplenuins des ZK der KPdSU 
von 1985 und des Juniplenums des

<SyPulsschlac| unserer Heimat
Georgische SSR

Weintrauben sind 
an der Reihe

Die Experten aus dem Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitee der Geor­
gischen SSR haben eine neue Tech­
nologie der Obstkonservierung un­
ter Anwendung von konzentriertem 
und Naturweinlraubensaft ent­
wickelt. In solchen Konserven be­
halten die Früchte und Beeren ih­
ren Geschmacks- und Nährwert 
vollständig bei. Sie enthalten fast 
keihe schwerverdauliche Sacharose.

Die Rolle eines effektiven Konser­
vierungsmittels spielt in solchen 
Kompotten die Weinsteinsäure. Au­
ßer ihr enthält der Traubensaft 
nicht wenig wertvolle Fruktose.

„Auf Solche Weise konservierte 
Früchte sind in der Diätnahrung 
unersetzbar“, sagte T. Rasmadse, 
Cheftechnologe in der Verwaltung 
der Konservenindustrie des Staat­
lichen Agrar-lndustric-Komitees der 
Republik. „Im vergangenen Jahr 
lieferten die Verarbeitungsbetriebe 
6 Millionen Gläser konservierter 
Äpfel und Birnen. In diesem Jahr 
wollen wir diese Zahl verdreifachen. 
Jetzt sind auch die Trauben an der 
Reihe. Sic wurden sozusagen in ihr 
eigenes Milieu getaucht". Als 
Rohstoffe dienen Hybridsorten. In 
diesem Jahr wird man etwa 4 Millio- 
nen Einheitsgläscr Weintrauben in 
Eigensaft liefern.

Es sei hinzugefügt, daß in Bul­
garien Interesse für diese Arbeit be­
kundet wird. Die georgischen Ex­
perten sind bereit, Ihre Erfahrun­
gen, an Kollegen in anderen Wein­
baugebieten zu vermitteln.

Auf seiner turnusmäßigen Sitzung 
erörterte das Büro des ZK der Kom­
munistischen Partei ' Kasachstans 
die Entwürfe des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und soziajc»/.Ent­
wicklung und des Staatshaushalts 
der Republik für das Jahr 1987.

Wie auf der Sitzung unterstri­
chen wurde, sind diese Dokumente 
in Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des XXVII. Parteitages 
der KPdSU und den Aufgaben ues 
zwölften Fünijahrpl^ns ausgcarbei- 
tet worden. Darin w'ird die Haupt- 
aufinerksamkclt auf die Veranke­
rung der sich in diesem Jahr ein­
gesetzten positiven Wandlungen in 
der Ökonomik geschenkt. Der Plan 
cnlwurf basiert au) der Steigerung 
der Produktionseffektivität, der er­
weiterten Anwendung der Erkennt­
nisse von Wissenschaft und Technik 
und sicht die Realisierung eines 
Komplexes sozialer Maßnahmen vor.

Im Entwurf des Staatshaushalts 
wird die Forderung berücksichtigt, 
die Effektivität der Wirtschaftsfüh­
rung zu steigern, die Konzentration 
der Finanzmittel zu verstärken und 
das Regime der Sparsamkeit und 
Wirtschaftlichkeit größtmöglich zu 
erhärten.

Dâs Büro des ZK billigte in ihren 
Hauptzügen die Entwürfe des Plans 
und des Haushalts für das nächste 
Jahr und erachtete cs als zweckmä­
ßig. sie der Tagung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR zu 
unterbreiten.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayon- 
parteikomitees, die Parteigrundor­
ganisationen, die Ministerien und 
anderen zentralen Slaatsorgane, die 
Staats-, Wirtschafts-, Gewerk- 
schäfts- und Komsomolorgane der 
Republik wurden beauftragt, er­
schöpfende Maßnahmen zur erfolg­
reichen Vollendung der Aufgaben 
für das vierte Quartal und das gan­
ze Jahr 1986 zu ergreifen, die or­
ganisatorische und politische .Mas­
senarbeit zur strikten Realisierung 
der Pläne für das Jahr 1987 und 
den sozialistischen Wettbewerb ^u 
Ehren des 70. Jahrestags des Gro­

ßen Oktober und um die erfolgreiche 
Erfüllung der Planaufgaben durch 
die Arbeitskollektive sowie ihrer 
Gegenplänc und sozialistischen Ver­
pflichtungen zu entfalten.

Zur Erörterung aüf der Sitzung 
des Büros des ZK stand die Arbeit 
des Bauministeriums , der Kasachi­
schen SSR zur Gewährleistung der 
Errichtung und Übergabe der Ob­
jekte in Normativfristen. Es wurde 
unterstrichen, daß jedes dritte Ob-

ZK der KPdSU von 1986, auf den 
Beschluß des ZK der KPdSU vom 
19. August 1986 „Uber die Arbeit 
der Partei-, Staats- und Wirtschafts­
organe der Kasachischen SSR bei 
der Erfüllung der Aufgaben des 
Lcbensmittelprogramms und bei 
der Gewährleistung der beschleunig­
ten und stabilen Entwicklung der 
Viehwirtschaft“ sowie auf den Be­
schluß des IV. Plenums des ZK 
der Kommunistischen Partei .Ka­
sachstans zu dieser Frage, einen 
rascheren Aufstieg der Vichwid- 
schaft zu erzielen; durch die An­
wendung progressiver Technologien 
und fortschrittlicher Formen der 
Arbeitsorganisation, durch die all­
gemeine Festigung der Disziplin 
und Ordnung sowie durch die höhe 
re Verantwortung der Kader für 
ihre Sache einen beharrlichen Kamp; 
um die erfolgreiche Durchführung 
der Stallhaltüng der Tiere, um die 
Erhöhung der Tierleistungen zu 
entfalten und eine obligatorische

Moldauische SSR

Eimalige Operation
Wunderhübsch ist dieses neuge­

borene Bullenkalb aus der Tierfarm 
der Forschungs-Produktions-Verei­
nigung. Doch nicht des Sternes 
halber, den es auf seiner Stirn hat, 
steht cs im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Wissenschaftler, 
sondern weil' cs an einer einmali­
gen Operation mitbeteiligt war. 
Sic bietet die Möglichkeit, von ei­
ner Elitekuh jährlich mehrere Käl­
ber zu bekommen.

„Schematisch sieht der Prozeß so 
aus", erzählt N. Kobylenkow, Lei­
ter des Sektors Trarfsplantation des 
Labors für Reprodiiklionsbiologic. 
Dem Spenderticr werden Ilormo- 
nalpräparatc zugeführt, die das 
Entstehen nicht eines oder zwei Le­
bens, sondern einer bedeutend 
größeren Zahl davon fördern. Dann 
wird diese gigantische .Auflage- in 
eigens dazu vorbereitete Doublier- 
külie verpflanzt. Von da an erfolgt 
die Entwicklung der schwarzbun­
ten Kuh- und Bullcnkälbchcn unter 
gewöhnlichen Bedingungen.

Doch beim Übergang vom Expe­
riment zur Praxis stießen die Wis­
senschaftler auf Schwierigkeiten, 
die zu schweren Verlusten führten. 
Deshalb kam man in der Vereini­
gung zum Schluß, daß zur schnelle­
ren Einführung der effektiven Me­
thode der Reproduktion der Bestän­
de durch Tiere mit hochwertigem 
genetischem Poteplial ein Trans- 
nlantationszentrum erforderlich ist 
Mit seinem Bau wird man noch in 
diesem- Jahr -im- Komplex Tsehimi- 
sebeny beginnen. 

jekt unter Verletzung der Planter­
mine seiner Bestimmung überge­
ben wird. Die faktische Bauzeit der 
Kultur-, Diehstleistungs- und Pro- 
duktlpnsoblekte übertrifft die nor­
mative auf 'das Anderthalb- bis 
Zweifache. Die Planaufgaben der 
Bau- und Montagearbeitern werden 
nicht erfüllt.

Das Büro des ZK lenklc die Auf­
merksamkeit des Kollegiums des 
Baumimstcriums der Republik und 
des Ministers N. M. Makijewski 
persönlich auf die unbefriedigende 
Arbeit bei der Reduzierung der Bau­
kosten der Objekte und forderte, 
den vom ZK der KPdSU und Mini- 
slerrat der UdSSR beschlossenen 
Maßnahmenkomplex zur Vervoll­
kommnung des Wirtschaftsmecha­
nismus im Zweig zu realisieren und 
die Bauproduktion auf ein höheres 
industrielles und organisatorisches 
Niveau zu heben, das Tempo der 
technischen .Neuausrüstung der Bc 
triebe der Baustoffindustrie und die 
Schaffung weiterer Kapazitäten für 
die Produktion hocheffektiver Kon­
struktionen und Alaterialien zu be­
schleunigen, den industriellen Vor­
fertigungsgrad der Erzeugnisse zu 
erhöhen und die Produklionsorgani- 
sation zu verbessern. Ab Neujahr 
ist mit dem etappenweisen Über­
gang zum Ban von Wohnhäusern, 
sozialen und kulturellen Einrich­
tungen bis zur Bezugsferligkdit zu 
beginnen. Es gilt, die ökonomischen 
Methoden der Wirtschahsführung 
und der Stimulierung der Produk­
tion schneller einzuführen, den 
Übergang der Bauauftragnehmer­
organisationen zur vollständigen 
w irtschaftlichen Rechnungsführung 
zu gewährleisten und die finanzielle 
Lage der Truste in direkte Abhän­
gigkeit von der Bauzeit der Objek­
te zu stellen.

Die Gebielspartei- und die Ge­
bietsvollzugskomitees haben eine 
konkrete organisatorische und po­
litische Arbeit auf den Bauobjek­
ten zu entfalten und sie auf die Re­
duzierung der Bautermine, auf die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und die Bauqualität abzuzielen. Es 
ist notwendig, stabile Kollektive 
qualifizierter Bauarbeiter zu schaf­
fen und deren Selbstverwaltung zu 
entwickeln.

Das/.Büro des ZK erörterte Maß­
nahmen zur Vorbereitung von Me­
chanisatorenkadern für die Feldar­
beiten im nächsten Jahr.

Beschlüsse wurden auch zu an­
deren Fragen gefaßt.

Erfüllung der Pläne und Verpflich­
tungen beim Verkauf tierischer Er­
zeugnisse an den Staat im Winter 
und im Jahre 1987 zu sichern.

Die Redaktionen von Republik, 
Gebiets- und Rayonzeitungen sowie 
das Staatliche Komitee der Kasachi­
schen SSR für Fernsehen |md 
Rundfunk wurden aufgefordert, den 
Verlauf des sozialistischen Wettbe­
werbs der Viehzüchter ausführlich 
in der Presse, im Fernsehen tnd 
irn Rundfunk zu beleuchten, die be­
sten Erfahrungen beharrlich zu pro­
pagieren, kühner Mängel und Un­
terlassungen aufzudecken, die orga­
nisierte Durchführung der Stallhal­
tung der Tiere, den Ausbau der 
Produktion von Farmerzeugnissen 
sowie die Vergrößerung des Bei­
trags der Viehzüchter der Republik 
zur Realisierung des Lebensmittel­
programms des Landes größtmög­
lich zu fördern.

(Den Aufruf lesen sie auf S. 2)

Tadshikische SSR

Zum gegenseitigen 
Vorteil

Der Hof des Kolchosbauern 
S. Dshanonow wurde in die Fahr­
aufträge der Kraftfahrer einge­
schlossen, die das Vieh des Kol­
chos „XXI1. Parteitag“ mit Futter 
versorgen. Gemäß dem Vertrag zwi­
schen dem Agrarbetrieb und der 
Familie wird S. Dshanonow jede 
Woche Futter für die Kuh angefah­
ren. Der Kolchos holt regelmäßig 
Milch aus den Bauernhöfen ab. Sol­
che Verträge schlossen 80 wettere 
Familien ab.

Der Betrieb ist durch seine ho­
hen Baumwollernten bekannt; doch 
nunmehr hat cr auch die Entwick­
lung der Milchviehhaltung in An­
griff genommen. Das Hauptaugen­
merk gilt natürlich der gesell­
schaftlichen Herde, aber auch das 
Privatvieh bleibt nicht vergessen.

Um es mit Futter zu versorgen, 
wo doch jeder Fußbreit fruchtba­
res Land mit Baumwolle bestellt 
wird, hat man beschlossen, wertlo­
se Ländereien im Vorgebirge und 
die Auenwiesen am Wâcnsch umzu- 
Sen. Die Graserträge dieser 

ercien sowie die Vergrößerung 
der Futterbeschaffung aut den al­
ten Schlägen helfen dem Betrieb, 
den Futterbedarf besser zu decken.

Solch eine Organisation der Sa­
che ist vorteilhaft sowohl für den 
Kolchos, der in diesem Jahr den 
Milchverkauf an den Staat um fast 
20 Prozent steigern konnte, als 
auch für die Kolchosbauern selbst, 
denen das beträchtliche Einnahmen 
sichert
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Die Stallhaltung der Tiere organisiert durchführen,
die Produktion und die Beschaffung tierischer Erzeugnisse vergrößern!

Liebe Genoasen!
Die Mitarbeiter des Agrar-Indu­

strie-Komplexes des Gebiets Dsham- 
bul verwirklichen gleich allen so­
wjetischen Menschen konsequent die 
gegenwärtige Agrarpolitik dér Koni- 
mudistischcn Partei, erarbeitet auf 
dem XXVII. Parteitag und weiter­
entwickelt auf dem Juniplenum des 
ZK der KPdSU, beantworten mit 
Taten den Appell des ZK der 
KPdSU an alle Werktätigen der 
Sowjetunion, weitgehend den sozia­
listischen Wettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung d’T Aufgaben des 
zwölften Plxnjahrfünfts zu entfal­
ten. und führen einen beharrlichen 
Kampf um einen rascheren Auf­
schwung der landwirtschaftlichen 
Produktion, um die Gewährleistung 
eines maximalen Beitrags zur Rea­
lisierung des Lebensmfttelpro- 
gramms dts Landes.

Wir billigen einmütig, voll und 
ganz den Strategischen Kurs der 
Partei, gerichtet auf die Erneue­
rung und Gesundung unserer G?- 
Seilschaft auf der Grundlage des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. der führenden Technologien 
und der besten Formen der Arbeits­
organisation. auf die entschiedmc 
Festigung der Disziplin und Ord­
nung sowie auf die Erhöhung d*r 
Verantwortung von Kadern für 
ihre Sache.

In diesem Jahr haben wir eine 
ansehnliche Ernte an Getreidekul­
turen gezogen und sie rechtzeitig 
Hngebracht. unsere Verpflichtungen 
beim Verkauf von Getreide an den 
Staat überboten, sich vollkommen 
mit Saatgut versorgt und Futter 
für die gesellscltaftseigene Vieh­
wirtschaft eingelagert. Im vorran­
gigen Tempo verläuft der Aufkauf 
von Fleisch und Milch, die Jahres- 
plSne bei der Beschaffung von Ei­
ern und Wolle sind bereits erfüllt, 
die Erzeugnisqualität verbessert 
sich. Positive Umwandlungen voll­
ziehen sich auch in anderen Zwei­
gen des Agrar-Industrie-Komplexes.

Zugleich aber muß man zugeben, 
daß die vorhandenen Reserven und 
Möglichkeiten noch bei weitem nicht 
überall und nicht in vollem Maße 
genutzt werden, besonders in der

Komponenten 
der Effektivität

Die Erzeugnisse der Pawlodarer 
Möbelfabrik haben schon längst 
Anerkennung bei den Kunden ge­
funden. Besonders großer Nach­
frage erfreut sich die Schlafzim­
mergarnitur „Bajan Aul“ in dop­
pelter Ausführung — mit jugosla­
wischer und örtlicher Bearbeitung 
det Vorderseiten der Schränke. Von 
der gediegenen Qualität dieser Mö­
bel zeugen die Eintragungen im 
Kundenbuch des betriebseigenen 
Ladens

Jahraus, jahrein erweitert die 
Möbelfabrik ihre Kapazitäten und 
liefert immer mehr Erzeugnisse. 
Das wird größtenteils durch die 
Rekonstruktion und technisene 
Neuausrüstung des Betriebs er­
reicht.

„Gerade dadurch haben wir cs 
in den letzten zwei Planperiodeii 
vermocht, die Produktionskapazitä­
ten auf etwa das Dreifache auszu- 
bauen", sagte der Chefingenieur 
des Betneos bergej Kasjonny. 
„Doch auch das ist noch nicht 
die Grenze unserer Möglichkeiten. 
Der Bedarf der Bevölkerung an so 
liden und schönen Möbeln nimmt 
ständig zu. Um ihn zu decken, wird 
unser Kollektiv in diesem Plari- 
zeitraum den Produktionsumiang 
auf das l.öfache vergrößern uno 
Möbel im Werte von 93 Millionen 
Rubel bauen. Das werden Wir aus­
schließlich durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erzielen, denn 
die Beschäftigtenzahl wird unver­
ändert bleiben. Folglich müssen 
neue Technik und neue Technolo­
gien eingeführt werden.“

Seit Jahresbeginn hat sich in 
den Abteilungen und Abschnitten 
der Möbelfabrik bereits manches ver­
ändert. Es sind neue hochleistungs­
fähige Ausrüstungen installiert wor­
den, w ie z. B. am Beginn der Fertv 
gungslinie, uo die Werkstücke für 
die künftigen Möbel vorbereitet 
werden. Ihr Einsatz hat ein Anstei­
gen der Arbeitsproduktivität von 
oi6 Prozent über die Planzahl be­
wirkt. Hier spricht noch eine wei­
tere Kennziffer für sich selbst: Ge­
genüber dem Vorjahr ist die Ar­
beitsproduktivität um 15,1 Prozent 
gestiegen.

Sogar eine ganz oberflächliche 
Analyse zeigt die Vorteile auf, die 
das alles mit sich brachte. Uber den 
Plan hinaus wurden Möbel im 
Werte von 608000 Rubel abgesetzt. 
Das ist der Wert von 610 Schlai- 
Zimmergarnituren mit örtlicher 
Oberflächenbearbeitiing. Gleichzei­
tig sanken die Produktionsselbstko­
sten um 2.7 Prozent, was eine so­
lide Summe von 217 000 Rubel aus­
macht'. Zudem wurden Möbel mit 
dem staatlichen Gütezeichen zu­
sätzlich zum Plan gebaut (etwa ein 
Prozent).

Der ökonomische Direktor der 
Möbelfabrik Pawel Mirosch n i- 
tschertko ist ein Méister seines 
Fachs. Nahezu fünfzig Jahre lang 
hat er verschiedene ökonomische 
Posten bekleidet. Er kennt die Spra­
che der Zahlèn wie kein zweiter 
im Betrieb und weiß, was hinter 
ihnen steckt und wieviel Kraft und 

I Energie es das Kollektiv kostet.
„!m vergangenen Planzeitraum 

z. B. wurden die Aufwendungen

Aufruf der Mitarbeiter des Agrar-Industrie-Komplexes des Gebiets Dshambul an alle 
Kollektive der Kolchose und Sowchose, an die Werktätigen der Republik, die Stallhaltung 
der Tiere organisiert durchzuführen und die Produktion bzw. Beschaffung von tierischen 

Erzeugnissen Im Winter 1986/87 zu vergrößern.
Viehwirtschaft. In vielen Sowchosen 
und Kolchosen findet man sich mit 
geringen Tiorleistungen, mit hohen 
Produktionskosten und extensiven 
Arbeitsmethoden ab. Bei der Ent­
wicklung der Viehwirtschaft kommt 
das Gebiet den Aufgaben des Le- 
bensmittelprogramms nicht nach. 
Deshalb sind wir bestrebt, den Rück­
stand des Zweiges Schneller zu be­
seitigen.

Eine große Verantwortung auf 
erlegen uns der Beschluß des ZK 
der KPdSU „Ober die Arbeit der 
Partei-, Staats- und Wirtschaftsor­
gane der Kasachischen SSR bei der 
Erfüllung der Aufgaben des Le­
hensmittelprogramms und bei der 
Gewährleistung der beschleunigten 
und stabilen Entwicklung der Vieh- 
wirtschaft" und die zn dieser Fra 
ge gefaßten Beschlüsse des IV. 
Plenums des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Es sind 
entschiedene Handlungen. ein 
Neuererherangehen und eine grund­
sätzliche Llmgeslâltung erforderlich, 
um sie in die Tat umzusetzen.

Gegenwärtig ist eine der kompli­
ziertesten und 
len Etappen in der Arbeit der Vieh­
züchter — die 
getreten. Davon, wie alle Mitarbei­
ter des Agrar-indiistric-Komnlexcs 
in dieser Zeitspanne arbeiten wer­
den. hängt vieles ab — sowohl die 
Endkvmiziffern dieses Jahres als 
atich das Tempo der weiteren Ent­
wicklung des Zweigs und letztend­
lich auch der Beitrag der Vieh­
züchter zur Realisierung des Le­
bensmittelprogramms.

In diesem Jahr haben sich in den 
Agrarbetricben die materiell-techni­
sche Basis der Agrarbetriebc ge­
festigt und das Niveau der komple­
xen Mechanisierung erhöht; voll­
wertiger wurden die Futterrationen 
des Viehs. Unsere Aufgabe ist nun, 
diese Voraussetzungen in vollem 
Maße zu nutzen, von Tag zu Tag 
die Produktion tierischer Erzeug- 

verantworlungsvol-
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je 1 Rubel Warenproduktion um 
8,5 Prozent verringert", sagte er. 
„Dadurch buchte die Fabrik 1J2 
ÂtillioRen Rubel Überplangewinn. 
Dabei spielten die Einführung und 
aktive Anwendung fortschrittlicher 
technologischer Prozesse, darunter 
die Herstellung und Anwendung 
harzreichen Schälfurniers eine wich­
tige Rolle. Dadurch werden jähr­
lich bis zehn Tonnen Nitrolack ge­
spart. In der Fabrik wurde die 
Fertigung von Kantenplastik ge­
meistert. Dadurch sparen wir oe- 
deutende Mengen an Schälfurnier 
aus hartem Laubholz. Eine weitere 
Einsparungsrtserve ist die Liefe 
rung demontierter AAöbel an das 
Handelsnetz. Wir wenden jetzt 
starre und weiche Mehrwegevcr- 
packungsmittel an, d. h. die Kun- 
oen müssen sic zurückersi.itteii 
und wir verwenden sie wieder.

Übrigens gibt cs in der Fabrik 
bis jetzt ziemlich viel Arten von 
Verpackungen. Das sieht man, so­
bald man ins Fertigwarenlager 
kommt. Die Möbelbauer verhehlen 
es nicht, daß zur Zeit noch viel 
wertvolle Rohstoffe als Verpak- 
kungsmittel verbraucht werden. 
Diese Lage würde sich plötzlich än­
dern, bekäme der Betrieb mehr 
Spezialkarton angéliéfert, dér be­
deutend billiger, als alle anderen 
Verpackungsmittel ist. Zudem ist 
die Verpackung daraus nicht so 
sperrig.

Zur Steigerung der Produktions­
effektivität trug auch die Arbeits- 
platzbewertung bei. In der Fabrik 
hat man sich längst überzeugt, daß 
der Einsatz veralteter Werkzeugma­
schinen und Mechanismen die Sa 
ehe nicht nur nicht voranbringt, 
sondérn sie sogar hemmt. Des 
halb unternahm man gleich zu Jan- 
resbeginn eine Überprüfung der 
Produktionsfonds. Es wurden 57 
Ausrüstungscinheiten ausgeb’isht 
und dadurch 316 Quadratmeter 
Produktionsflächen freigesetzt, wo 
man in absehbarer Zukunft moder­
ne Ausrüstungen installieren wird. 
Das wird die Effektivität merklich 
erhöhen.

Große Bedeutung mißt man in 
der Fabrik der Vervollkommnung 
der Formen der Organisation und 
Entlohnung der Arbeit und der 
Entwicklung eines rührigen Wett­
bewerbs bei. Mit Stolz sagt man 
hier, daß alle Stücklohnarbeitcr 
zur Brigadeauftragsmethode über­
gegangen sind und daß auch die 
Schtschokino-Methode, bei der mit 
weniger Beschäftigten mehr gelei­
stet wird, nicht erloschen ist. Zur 
Zelt üben 120 Zeitlohnarbeiter 
Zweitberufe aus. Das ist tatsäch­
lich ein besonders wirksamer Fak­
tor zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Führend irn Wettbewerb 
sind Tamara Sljussarenko, Valenti­
na Werba, Erna Wagner und Wol- 
demar Eisenkrein.

Das nächstliegende Ziel der Mö- 
belbatier ist, das Jahresprogrnmm 
vorfristig zu erfüllen und darüber 
hinaus Erzeugnisse im Werte von 
100 000 Rubel tu bauen.

Woldemar SPRENGER 

nissc zu steigern, eine höchstmögli­
che Arbeitsproduktivität zu sichern, 
einen entschiedenen Kampf gegen 
Mißwirtschaft und Verschwendung 
zu führen, unversöhnlich gegenüber 
allem zu sein, was die ersprießliche 
Arbeit behindert und ihre Effektivi­
tät beeinträchtigt.

Für diesen Winter wurden lür 
das ßcsellschaftseigenc Vieh im Ge­
biet durchschnittlich 16,2 Dezi ton­
nen Fultercinhciten je Ticreinheit — 
um bin Viertel mehr als im Vor­
jahr — bereitgestellt. Unter Be­
rücksichtigung unserer Möglichkei­
ten verpflichten wir uns. die Melk- 
ertrage je Kuh in der Winkrperio 
de um 100 Kilogramm zu steigern 
und sie 1987 bis auf 2 260 Kilo­
gramm zu bringen. Durch bessere 
Mast wird das Liefergewicht der 
Rinder um 20 bis 30 Kilogramm 
zunehmen und 405 bis 410 Kilo­
gramm erreichen, das der Schweine 
— 115 und das der Schafe — 43 
Kilogramm. Das wird uns ermögli­
chen. die Beschaffung von Fleisch 
um 1 000 Tonnen, von Milch um 
I 500 Tonnen und von Eiern um 
2 000 000 Stück im Winter zu ver­
größern und die strikte Erfüllung 
der Jahrespläne und Verpflichtun­
gen in allen Arten der Tierproduk­
tion sicherzustellen.

Im Mittelpunkt unserer Sorgen 
stehen die Fragen der Qualitätsstei­
gerung und die Senkung der Pro­
duktionsverluste. Wir verpflichten 
uns. 60 Prozent des Rinderbestan­
des zu Fleisch höchster Wohlge- 
nährtheit und 97 Prozent der Milch 
als Sortenmilch zu realisieren, was 
entsprechend um 20 und um 4 Pro­
zent mehr sein wird als während 
der vorjährigen Winterhaltung.

Diese Kennziffern werden durch 
die Aktivierung des Faktors Mensch, 
die Festigung der Arbeits­
technologischen Disziplin, die 
nung auf den Farmen, bessere 
ge. Fütterung und Haltung 
Viehs sowie die Einführung 
Errungenschaften der Wissenschaft

und 
Ord- 
Pfle- 

des 
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Die Aktivistin der kommunistischen Arbeit Helene Strlpling (im Bild) ist 
die führende Melkerin im Sowchos „Priwolny“ des Rayons Rusajewka, Ge­
biet Koktschetaw. Zur Zeit betreut sie eine Gruppe von 41 Kühen. In den 
zehn Monaten hat die erfahrene Melkerin 3 700 Kilogramm Milch je Kuh 
erhalten. Sie beschloß, bis zum Jahresende mehr als 4 000 Kilogramm von 
jeder Kuh zu melken. Foto: Wladisiaw Cholin

Initiatoren stehen fest zu ihrem Wort
Die Feldbauern des Gebiets Ku­

stanai haben in diesem Jahr gut 
abgeschnitten: Rund 240 Millionen 
Pud Getreide sind in die Staats­
speicher eingeschüttet worden. Da­
mit haben die Getreideproduzenten 
ihre staatlichen Aufgaben und auch 
ihre Verpflichtungen erfolgreich er­
füllt. Bei den Eisenbahnern herrscht 
aber auch weiter Hochbetrieb. Sie 
haben sämtliches Korn rechtzeitig 
und verlustlos an die Konsumenten 
zu befördern.

„Die Getreideabfertigung ver­
läuft reibungslos", sagte stolz 
I. Papyrina, Fahrdienstleiterin der 
Bahnstation Amankaragai. „Heute 
morgen haben wir den fälligen Zug 
mit Getreide abgefertigt. Im Ok­
tober waren es insgesamt dreißig 
solcher Züge."

Gerade solch eine Abfertigung — 
ein Zug aus 55 Wagen an einen 
einheitlichen Empfänger — ist in 
den sozialistischen Verpflichtungen 
der Eisenbahner vorgesehen.

In diesem Jahr ist das Arbeits­

Auch in der Winterszeit bleibt 
die Produktivität der Mastochsen 
in der Brigade N. Imangasijew des 
Kolchos „Utsch-Aral“ im Panfilow- 
Rayon, Gebiet Taldy-Kurgan, auf 
dem Niveau des Sommers. Dieses 
Brigadekollcktiv führt irn sozialisti­
schen Republikwettbewerb. Jeder 
der 2 500 unter seiner Obhut ste­
henden Ochsen nimmt täglich 1 100 
Gramm zu, was die Plankennzif­
fern etwa aufs Doppelte übertrifft 
und eine Spitzenleistung in Kasach­
stan darstellt.

In der Futterabteilung wurden 
früher hier wie auch in zahlreichen 
anderen Agrarbetrieben nur Grob- 
stengelheu, Schilf und Stroh aufbe­
reitet. Die Veredelung so geringer 
Futtermengen konnte die Tierlei­
stungen kaum wesentlich fördern. 
Seit dejn . vergangenen Jahr wurde 
diese wenig effektive Praxis ver 
ändert. Es wurde eine leistungsstar­
ke Abteilung für Zerkleinerung und 
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und der fortschrittlichen Erfahrun­
gen erzielt werden. Nach der ln- 

ttensivmethode wollen wir im Win­
ter 75 Prozent der Rinder und 94 
Prozent der Schweine mästen. In 
der Milchviehzucht werden 
hartnäckig die Einführung 
Fließhandabteilungssystems 
setzen. Die Erhaltung des
bcstandes werden wir verbessern 
und den innerbetrieblichen Fleisch­
verbrauch reduzieren. Die Direkt­
verbindungen der Sowchose 
Kolchose mit den Betrieben 
Fleisch- und Milchindustrie 
erweitert werden.

Ständige Aufmerksamkeit werden 
wir der effektiven Futternutzung 
schenken. In den Agrarbetrieben 
wurden die vorhandenen Futterkü­
chen und -abteilungen neben ande­
rer futterverarbeitender Technik re­
pariert und in Betrieb genommen. 
Sämtliche Grob-, Weich- und kon­
zentrierten Futtermittel werden nur 
in zubereiteter Form verfüttert, die 
Hälfte davon als zusammengesetz­
te Mischungen mit Eiweiß- und Mi- 
noralzusatzmittéln, mit Futterhefe 
und Vitaminpräparaten. Der Futter- 
vcrbrauch wird streng kontrolliert.

Man bemüht sich um die Einfüh­
rung der fortschrittlichen Formen 
der Arbeitsorganisation und -Ent­
lohnung. Während bei der vorjäh­
rigen Winterhallung 1 736 Brigaden 
und Gruppen nach kollektivem Auf­
trag arbeiteten, so sind es jetzt — 
3 650, d. h. zweimal mehr. Die Qua­
lifikation der Mitarbeiter wird hö­
her. Von den 20 500 in der Vieh­
zucht beschäftigten Arbeitskräften 
bilden sich 18 300 Menschen oder 
89 Prozent weiter. Die Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Viehzüchter 
verbessern sich, auf allen Farmen 
wurde ihre kulturelle, medizinische 
und Handelsbetreuung organisiert.

Der Aufruf wurde auf der Versammlung des Partei- und wirtschaft­
lichen Aktivs des Gebiets Dshambul erörtert und angenommen.

tempo W'eit höher als in den ver­
gangenen Jahren. Darum haben sicn 
besonders solche Leute verdient 
gemacht wie der Fahrdienstleiter 
.1 Gilcnko, der Abnahme- und 
Übergabebeauftragte W. Morgynou . 
der Wagenprüfer I. Miroschni- 
tsehenko und andere.

Viel Lob gebührt den Getreide 
Produzenten. Im Hinblick auf die 
guten Ernteaussichten richteten sie 
irn Getreidespeicher drei Ladebüh­
nen ein, wodurch die Zeit der Wa­
genentladung wesentlich verringert 
wurde.

„Gut abgestimmt, fleißig und er­
gebnisreich arbeiten die Kollektive 
aller 28 Getreideverladestationen", 
sagte B. Rubinstein. Chef des Ku- 
stanaier Bahnbereichs.

Wie auch anders: Der ,Titel „In­
itiator“, — die Kustanaier Eisen­
bahner starteten bekanntlich die In­
itiative, die Getreidebeförderung 
mustergültig durchzuführen — ver­
pflichtet, stets mit vollem Krâfte- 
einsatz zu arbeiten. Leo TUR

Umsichtig vorgegangen
Vermischung der Futterkomponen- 
len gebaut sowie eine Fließstraße 
zur Bereitung von gedämpftem und 
Gärfutter eingerichtet. Die Futter 
menge wurde nicht vergrößert, doch 
durch die Aufbereitung konnte man 
zur Produktion vollwertiger kombi­
nierter Futtergemische übergzhen.

Mit neunzehn Monaten erreichen 
die Ochsen ein Gewicht von 500 
und mehr Kilogramm. In diesem 
Jahr hat die Brigade mehr als 2 0ü0 
schwergewichtige Ochsen abgelie­
fert und damit ihre sozialistischen 
V erpflichtungen vorfristig elngdöst. 
Der Kolchos hat seinen Jahresplan 
bei der Flejschlieferung mit unter 
den ersten im Gebiet erfüllt.

Das Agrar-Indiistrie-Komitec des 
Gebiets hat die Erfahrungen des

der 
für 
der

Ar- 
un-

ist

Auf den entscheidenden Abschnit­
ten der Winterhaltung wurden zu­
sätzlich 538 Kommunisten und 618 
Komsomolzen eingesetzt. Auf den 
Farmen gibt es 700 Parteigruppen 
b z w. Partci-Komsonwl-Gruppcn, 
224 Parteiorganisatoren. 352 Depu- 
tiertenposten und 376 Posten der 
Volkskontrollc. Sie leisten eine gro­
ße organisatorische und politische 
Massenarbeit In den Kollektiven. 
Die Viehzüchter beteiligten sich 
überall am sozialistischen Wettbe­
werb, dem echte Publizität. Wett­
eifer und Zielstrebigkeit verliehen 
worden sind.

Der Arbeitswettslreit wird in 
Tat zu einem mächtigen Hebel 
die Steigerung der Aktivität
Menschen, er fördert die Beschleu­
nigung der Umgestaltung der 
beit irn Sinne der Forderungen 
screr Partei.

Liebe Gendssenl Unser Land 
in das 70. Jubiläumsjahr des Ok­
tober getreten. Wir müssen jeden 
Tag dieses Jahres angespannt und 
schöpferisch machen und uns Mü­
he geben, möglichst viel hochwerti­
ge Farmerzeugnisse zu produzieren.

Hohe Verpflichtung übernehmend, 
rufen wir alle Mitarbeiter des 
Agrar-Industrie-Komplexes unserer 
Republik auf, unsere Initiative zur 
Entfaltung des Wettbewerbs zu un­
terstützen und die Stallhaltung der 
Tiere organisiert durchzuführen, ih­
re Leistungen zu erhöhen, den Auf­
wand von Arbeit, Futter und ande­
ren Mitteln zur Produktion von 
Fleisch. Milch, Eiern und anderen 
Produkten zu senken, 
Intensivtechnologie 
schriftlichen Formen der 
eanisation einzuführen.
Grundlage die Erfüllung 
und Verpflichtungen des 
Jahres und des ganzen 
Fünfjahrplans zu gewährleisten und 
damit die Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXVII. Parteitages der 
KPdSU und des XVI. Parteitages 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans zu erstreben.

breiter die 
und die fort-

Arbeitsor- 
auf dieser 
der Pläne 
laufenden 
zwölften

Um hohe Dualität 
des Saatguts

Vortrefflichen Getreidesamen wer­
den im Frühjahr die Feldbauern der 
Rayons Molodjoshny und Ossaka- 
rowka, Gebiet Karaganda, in den 
Boden betten. Sämtliches Samen­
gut — über 34 000 Tonnen — ist 
hier erster und zweiter Güteklasse.

Rasch und in hoher Qualität den 
Sortenweizen, die Gerste und den 
Hafer vorzubereiten half die Schaf­
fung eigener Labors für Samen­
kontrolle in allen Agrarbetrieben; 
sie überwachen nun streng die Qua­
lität des Samens.

Die Reinigungsanlagen waren 
zweischichtig im Betrieb. Das Sa­
mengut wurde trocken gespeichert. 
In den Sowchosen „Wilhelm Pieck“, 
„Nowy Put“ und „Traktorist“ ist 
der Samen vorwiegend erster Güte­
klasse.

Zur Zeit sind in den Sowchosen 
des Gebiets mehr als 94 Prozent 
des Samens aller Getreidekulturen 
und Körnerkguminosen konditio­
niert; es wurde auch beträchtlich 
mehr Saatgut der rayonierten Hart- 
weizensortc „Orenburg8kaja-2", der 
Gerste „Donezki-9“ und des Ha­
fers „Mirny“ besorgt, als es vorge­
sehen war.

Laut Angaben des Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitees der Ka­
sachischen SSR bereiten die Agrar- 
betriebe der Gebiete Ostkasachstan 
und Turgai das Samengut besser 
als die anderen vor; hier sind zwei 
Drittel davon hochwertig. Die 
Agrarbetriebe unserer Republik ha­
ben sich voll und ganz mit Samen 
von Sommergetreidekulturen ver­
sorgt. Doch die Witterung war wäh­
rend ihrer Einspeicherung nicht 
überall günstig. In den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets Nordka­
sachstan und im Norden des Gebiets 
Kustanai mußte ein Teil des Sor­
tengetreides gegen konditioniertes 
Samengut oingetauscht werden.

Mehr als die Hälfte des gespei­
cherten Samens ist in der Republik 
auf die nötige Kondition gebracht 
worden, die Reinigung und Sortie­
rung verläuft besser als Im Vor­
jahr. Allerdings bleibt das Arbeits­
tempo in so großen Getreidegebie­
ten wie Kustanai und Koktsclv'taw 
noch gering. Zur Aussaat sind hier 
nur 30 bis 40 Prozent des nötigen 
Samens bereitgestellt. Im Gebiet 
Nordkasachstan sind nur 10 Pro­
zent des Getreides konditioniert.

(KasTAG)

Kolchos „Utsch-Aral" sowie ande­
rer führender Agrarbetriebe bei der 
Futteraufbereitung für die weitere 
Auswertung empfohlen. Im Sommer 
hat die Agrar-Industrie-Vereinigung 
des Rayons durch den Einsatz von 
Spezialbrigaden und Viehzüchter 
gruppen der Agrarbetriebe alle 170 
Futterabteilungen instand gesetzt. 
Jedoch werden hier zur Zeit nur 66 
Prozent der Futtermittel aufberei­
tet, die man veredeln könnte. Der 
größte Teil dieser Futterabteilungen 
wird nur in einer Schicht genutzt. 
Zur Deckung des Futterbedarfs der 
Viehwirtschaft müßten sie alle läg 
lieh anderthalb oder sogar zwei 
Schichten im Einsatz sein. Di? 
Hälfte der Futtermittel gelangt in 
die Tröge unaufbereltet.

Beste der Volksbildung

Selbständigkeit 
ist Trumpf

„Ich kann so nicht Weiterarbei­
ten", empörte sich die Lehrerin. 
„Modeln Sie bitte den Studenplan 
um. damit ich njeht nach Inna Ge­
orgijewna in diese Klasse gehen 
muß. Die denken ja an nichts außer 
ihrer Mathematik1"

Viele Leiter der Lehrabteilungen 
kennen derartige Situationen: Der 
eine Lehrer bewegt die Kinder zu 
aktivem Mi (denken in der Stunde, 
er achtet dabei nicht so sehr auf 
die Ruhe, bei ihm geht es im Un­
terricht recht lebhaft und laut zu; 
der andere hält auf strenge Diszi 
piin in der Stunde, wo er allein 
schaltet und waltet, alles andere hat 
Still zu sitzen und in sich aufzu- 
nehmen, was er, der Lehrer, doziert. 
In den Stunden solcher Lehrer re­
gen sich weder die Kinder noch ih­
re Gemüter, und selbstverständlich 
haben solche Lehrer es nicht gern, 
wenn sie in eine Klasse kommen, 
wo die Schüler noch ganz im Banne 
der vorigen Stunde sind und sich 
nur ungern umstellen.

Inna Georgijewna Selesnjowa, 
die Mathematiklehrerin in der Mit­
telschule des Sowchos „Almâ-Atin- 
ski", zählt zum Glück nicht zu die­
sen letzteren. „Ich muß Funken in 
den Augen meiner Schüler sehen", 
sagt sie energisch und w’eich zu­
gleich. „Ich liebe es, wenn es in der 
Stunde zu einer heftigen Diskus­
sion über eine ungewöhnliche, ja 
paradoxe Lösung kommt. Kann es 
dann still in der Klasse sein? Nein. 
Das sind doch Kinder! Sie er­
schließen für Sich die Welt, und ich 
als .Lotse- muß ihre Energie nur 
in die richtige Bahn lenken."

Inna Selesnjowa ist bereits fast 
ein Vierteljahrhundert als Mathe­
matiklehrerin tätig, die letzten 15 
in dieser Schule, die unlängst in 
ein wunderbares neues Gebäude 
umgezogen ist. Ein Vierteljahrhun­
dert’ Aber auch heute noch erin­
nert sie sich mit großer Freude an 
ihren Schullehrer Boris Iwanowitsch 
Kljukwin. Er w-ar kaum sieben Jah­
re älter als sie, und alle Mädchen 
waren natürlich in ihn verliebt.

„Aber nicht nur, weil er jung 
und hübsch w'ar", lächelt meine Ge­
sprächspartnerin. „Er kam gewöhn­
lich wie ein Orkan in die Klasse, er 
war ein richtiger Jünger dieser Kö­
nigin aller Wissenschaften. Selbst 
die doofsten von uns riß er in 
seinen Bann.“

Nach seinen Stunden hatten die 
anderen Lehrer es auch nicht leicht, 
denke ich bei mir, während Inna 
Georgijewna für einen Augenblick 
innehält.

„Unter seinem Einfluß haben 
sich viele meiner Mitschüler für 
den Beruf eines Mathematiklehrers 
entschieden."

„Sie hat viel von ihrem damali­
gen Lehrer übernommen, auch den 
gesunden Ehrgeiz, immer unter den 
Ersten zu sein“, sagte Nelli Was- 
siljew’na Burow’a. Leiterin der Lehr­
abteilung und ebenfalls Mathema­
tikerin. „In allem, sei es in den 
Lernleistungen ihrer Schüler, als 
Klassenleiterin oder zum Beispiel in 
der methodischen Forschungsarbeit. 
Bereits einige Jahre erforscht sie 
das komplizierte und heute beson­
ders aktuelle Problem der Optimie­
rung des Unterrichts, der Förde­
rung des Vermögens der Schüler, 
selbständig zu arbeiten und praxis­
bezogene Kenntnisse zu erwarben.

Im Mittelpunkt der allgemeinen 
Aufmerksamkeit bei der Realisie­
rung der Reformforderungen steht 
die Arbeitserziehung der Kinder, 
vor allem im materiellen Bereich. 
Das ist zweifelsohne sehr wichtig. 
Dabei dürfen wir jedoch keinesfalls 
vergessen, daß die erste und wich­
tigste Arbeit der Schüler das Ler­
nen ist und bleibt. Aber in diesem 
Bereich gibt es vorläufig nur wenig 
Veränderungen: Nach wie vor
herrscht das extensive Aneignen von 
Kenntnissen durch die Schüler vor. 
Der Lehrer doziert, der Schüler 
hört zu, und Selbständigkeit gibt's 
weder auf der einen noch aut der 
anderen Seite.

Kollegin Selesnjowa hat dagegen 
ein ganzes Programm der Selbst­
ausbildung und der Selbstorgani­
sation beim Erwerb von Kenntnis­
sen ausgearbeitet.“

Wie Inna Georgijewna das in 
der Praxis macht, konnte ich in 
einigen ihrer Stunden beobachten. 
Meine Kenntnisse in Mathematik 
sind sehr mangelhaft, aber ganz 
plötzlich ertappte ich mich dabei, 
daß ich zusammen mit den Schü­
lern angespannt die Lösung einer 
..nichtstandardmäßigen" Aufgabe 
suchte. So ansteckend und elanvoll 
erklärte die Lehrerin die Aufgabe, 
von denen sie immer viele parat 
hat.

Was sie von den vielumstrittenen 
Arbeitsmethoden des bekannten Do­
nezker AAathematiklehrers Schata­
low’ halte, fragte ich Inna Georgi­
jewna nach der Stunde.

„Das ist gut, daß man im Zentra­
len Fernsehen Sendungen über

Ähnlich gestaltet sich die Lage in 
der ganzen Republik. Die Agrarbe­
triebe bereiten nur die Hälfte des­
sen auf, was die Abteilungen lie­
fern könnten.

„Auch der Ausnutzungsgrad der 
Ausrüstungen bleibt niedrig", sagte 
W. Jessafjew, stellvertretender Lei­
ter der Verwaltung für Mechanlsie 
rung der Viehwirtschaft des Staat 
liehen Agrar-Industrie-Konutees 
der Republik. „Nicht wenig Leitei 
von Agrarbetrieben, die die Futter- 
Bereitung unterschätzen, wollen ein­
fach keine zusätzlichen Sorgen aui 
sich laden.“

Die Hälfte aller Futterküchen im 
Gebiet Nordkasachstan steht zur 
Zeit still, obwohl sie fast alle ein­

schöpferisch besessene Pädagogen 
bietet. Sic haben nicht weniger Er­
folg als die Hitparaden, nicht 
wahr?" meint die Lehrerin. „Ich 
für meinen Teil, hab aus dieser Sen­
dung viel ßcschöpft, in vielem füh­
le ich micn jetzt sicherer. Beson­
ders imponiert mir an Schatalow 
seine Souveränität und seine Selbst- 
Bewußtsein. Wie mangelt es vielen 
meiner Kollegen an diesen Eigen­
schaften. die heute ganz besonders 
benötigt werden.“

So kamen wir allmählich auf die 
Reform des gesamten Schulwesens 
zu sprechen. Die Lehrerin entrüste­
te sich darüber, daß die Ergebnisse 
der Reform sich vielerorts noch in 
keiner Weise bemerkbar gemacht 
haben, daß viele Lehrer -und auch 
Organisatoren der Volksbildung 
von Reform und Umstellung lieber 
nur sprechen, selbst aber nach alter 
Weise weitermachen.

„Die Umstellung muß vor allem 
im eigenen Bewußtsein jede« Leh­
rers vor sich gehen", sagt meine 
Gesprächspartnerin überzeugt. 
„Widrigenfalls, und davor warnt 
immer wieder Genosse Gorbatschow, 
zerreden wir sie einfach und kom­
men kaum vom Fleck. In unserer 
Arbeit ist das ganz besonders fol­
genschwer, weil die Kinder für al­
les ein offenes Ohr haben und alles 
verstehen, ihnen kann man nichts 
vormachen."

Diese Forderung stellt Inna Se­
lesnjowa in erster Linie an sich 
selbst, aber auch an ihre Kollegin­
nen. Seit mehreren Jahren leitet sie 
die methodische Sektion der Mathe- 
matiklehrcr der Schule. Dank ihren 
Bemühungen wird in den Stunden 
alles Neue und Fortschrittliche aus­
gewertet. So ist vor zwei Jahren 
das sogenannte Testatsystem ein­
geführt worden, das die Unter­
richts- und Erziehungsarbeit bedeu­
tend belebt hat, weil es jeden Leh­
rer zu ständiger Suche nach neuen 
Wegen und Verfahren anregt.

„Das Positive an dieser Arbeit 
ist. daß die Schüler an sie weitge­
hend hcrangezogen werden“, betont 
die Leiterin der Lehrabteilung der 
Schule Nelly Wassiljewna Burowa. 
„Die leistungsstarken Schüler wer­
den aufgefordert, ihren Mitschülern 
als Konsulenten zu helfen. Das ist 
sehr wichtig, denn leider hat sich 
unsere Pädagogik zu lange auf den 
sogenannten Durchschnittsschüler 
orientiert; die begabten Schüler 
verlor man dabei einfach aus dem 
Blickfeld, so daß diese allmählich 
an Lerneifer einbüßten.

Ihre Beziehungen zu den Kolle­
ginnen sind bei weitem nicht im­
mer reibungslos, obwohl sie von 
allen respektiert wird. Wie kommt 
das? fragte ich Inna Georgijewna. 
Sie braucht einige Augenblicke, um 
ihre Aufregung zu bekämpfen.

„Wissen Sie, wir haben es irgend­
wie verlernt, einander zu kritisie­
ren“, beginnt sie. ..Unsere Ver­
sammlungen und Sitzungen des 
pädagogischen Rats verlaufen rei­
bungslos, höchstens wird jemand 
mal von Vertretern der Schullei­
tung einer Kritik unterzogen. Aber 
die müssen das, dafür kriegen sie 
ja ihr Gehalt. Doch Gott behüte, 
unter Kollegen ein kritisches Wort 
zu sagen, gleich ist man beleidigt. 
Deshalb sind meine Beziehungen 
zu einigen Kollegen recht gespannt, 
und das beunruhigt mich sehr. Der 
Bazillus dieser Gleichgültigkeit, an­
ders kann ich das nicht nennen, 
ruiniert die Menschen. Er ver­
breitet sich allmählich auch unter 
den Schülern, ihnen entgeht nicht 
diese Diskrepanz zwischen Wort 
und Tat. Als Klassenleiterin habe 
ich es nicht leicht, dagegen anxu- 
kämpfen, aber mit Hilfe solcher 
Aktivisten und unruhigen Geister 
wie Muslim Ibragimow. Sweta Be- 
lyschewa. Lena Wassiliadi gelingt 
es mir trotzdem, die Schüler zu 
aufrichtigen Menschen zu erziehen."

Die Lehrerin verstummt für eini­
ge Augenblicke, dann sagt sie 
schnell, als wolle sic einen Fehler 
gutmachen: „Sie dürfen natürlich 
nicht glauben, daß alle Pädadogen 
in unserer Schule so kritikempfind­
lich sind. Ljubow’ Alexandrowna 
Ussikowa, Erna Konstantinowna 
Wagner, Olga Georgijewna Blum 
oder unsere jüngere Kollegin Tatja­
na Alexejewnâ Koroljowa nehmen 
sich bei Fehlhandlungen von Kol­
legen kein Blatt vor den Mund. 
Und das flößt mir Optimismus ein.“

Das zwanzigste Jahrhundert ist 
eine Zeit des allgemeinen Lernens. 
Das Wissen vermehrt sich buchstäb­
lich in geometrischer Reihè, so daß 
selbst der beste Meister seines 
Faches nicht auf seinen Lorbeeren 
ausruhen kann. Inna Georgijewna 
Selesnjowa weiß das zu gut; daher 
ihre Beunruhigung und ihr stän­
diges Bemühen, den Kindern Selb­
ständigkeit anzuerziehen.

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Alma-Ata 

satzbereit sind. In den Agrarbetric­
ben der Rayons Woswyschenka und 
Zelinny wird das Futter direkt aus 
den Schobern in die Tröge gestürzt 
Da soll es niemand wundernehmen, 
daß dies Tierausfall und Verminde­
rung der Tierleistungen zur Folge 
hat. Diese liegen 15 Prozent unter 
den Kennziffern der Nachbarrayons

Ein großer Teil der mehr als 3 300 
Futterabteilungen der Republik 
bleibt einstweilen untätig. Beson­
ders ärgerlich ist. daß mehr als 94 
Prozent davon intakt sind.

Die Agrarbetriebe haben für die 
Viehüberwinterung mehr Rauhfut- 
ter und auch Futtergetreide als im 
Vorjahr bereitgestellt. Dio Lieferun­
gen von Mischfutter und Eiweiß­
vitaminzusätzen an die Sowchose 
und Kolchose werden vergrößert; 
Doch damit muß man gut haushal­
ten.

(KasTAG)
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f Aus aller Welt-] Panorama
In den Bruderländern

Erfolge der 
Maschinenbauer

BRATISLAWA. Autos und Mani­
pulatoren. Schmiedepressen und 
Schaltgetriebe, Kurbelwellen und 
Industrieroboter stehen auf dem 
Produktionsprogramm der Vereini­
gung „Schwermaschinenbauwerkc" 
im ostslowakischen Städtchen Kosi­
ce. das dieser Tage sein lOOjähri- 
ges Jubiläum begangen hat. In 
diesen Jahren sind seine kleinen 
Werkstätten zu einem Großbetrieb 
der Republik geworden. Allein in 
den Jahren der Volksmacht haben 
die Maschinenbauer den Produk­
tionsumfang um Dutzende Male 
vergrößert. Gegenwärtig liefern sic 
der Volkswirtschaft der CSSR et­
wa 200 Erzeugnisarten im Werte 
von 2.5 Milliarden Kronen. Diese 
Produktion findet guten Absatz in 
49 Staaten der Welt.

Zuckerfabrik 
entsteht

HAVANNA, Ihre Abschlußetappe 
haben die Arbeiten am Bau der 
Zuckerfabrik „Mario Munos“ im 
Osten der kubanischen Provinz 
Matanzas erreicht. Sie ist durch ih­
re umfangreichen Zuckerrohrplanta­
gen bekannt. Nach der Zahl der 
Zuckerfabriken — auf ihrem Ter­
ritorium gibt es ihrer zwanzig — 
nimmt diese Provinz den zweiten 
Platz im Lande ein und gewährt 
nur der Nachbarprovinz Villa Clara 
den Vorrang. Bis jetzt wurde das 
hier artgebaute Zuckerrohr an Dut­
zende Kilometer entfernte Fabriken 
geliefert, was zu beachtlichen Trans­
portkosten führte. Die neue Fabrik 
ist der erste Betrieb der Zuckerln- 
dustric, der in Atatanzas nach dem 
Sieg der Revolution errichtet wur­
de. Gleichzeitig mit dem Bau der 
Fabrik entsteht ein neuer Wohnkom­
plex und ein Straßennetz.

Im Bau begriffen
WARSCHAU. Wertvolle Halb­

fabrikate aus Kartoffeln werden in 
einem der ersten gemeinsamen pol­
nisch-sowjetischen Betrieben in der 
Nahrungsmittelfabrik Woskrzenica, 
Wojewodschaft Biala Podlaska, 
erzeugt. Zur Zeit steht die Vorbe­
reitung der technischen Unterlagen 
für den Bau der Fabrik, die jähr­
lich 345 000 Tonnen Rohstoff ver­
arbeiten wird, kurz vor ihrem Ab­
schluß. Die Fabrik wird beide Län­
der mit Nahrungsmitteln aus Kartof­
feln versorgen. Darüber hinaus wird 
der neue Betrieb die reichen Ern­
ten dieser Kultur in Polen besser 
nutzen helfen. Die zur Zeit in Po­
len vorhandenen Kapazitäten er­
möglichen nur die Verarbeitung 
von 3 bis 4 Prozent der geernteten 
Kartoffeln.

Hochschule 
mit Erfahrungen

HANOI. Etwa 4 000 Architekten 
und Bauingenieure hat das Insti­
tut für Architektur und Bauwesen 
in Hanoi in den Jahren seines Be­
stehens ausgebildet Die Öffent­
lichkeit der Landeshauptstadt be­
geht großzügig seinen 25. Grün­
dungslag. Seine Absolventen leisten 
einen gewichtigen Beitrag zur Bes- 
scrgestaltung der Städte des Lan­
des und zur Schaffung neuer ar­
chitektonischer Ensembles. Mehr als 
70 Prozent aller Architekten Viet­
nams haben ihre Ausbildung gera­
de an dieser Hochschule von Hanoi 
genossen.

Rollenverteilung
Es sei daran erinnert, daß der Gedanke an eine Dreierallianz im Wei­

ßen Haus fast gleich nach der Niederlage der USA in Indochina heran-eifle. 
Eine Wiederholung jener Situation auf der Halbinsel Korea befürchlend, 
richtete Washington die Blicke auf seine fernöslichen Bündnispartner. Im 
Vordergrund stand die militärische Zusammenarbeit mit Japan und Südkorea.

Bereitstellungsraum Japan
Nachdem im November 1978 die 

„Richtlinien für die japanisch-ame­
rikanische Zusammenarbeit im Be­
reich der Verteidigung" bestätigt 
worden waren, setzte eine neue Ent­
wicklungsphase der militärischen 
Verbindungen zwischen Tokio und 
Washington ein. Japan verpflichte­
te sich, tatkräftig an der Planung 
gemeinsamer Kampfhandlungen, an 
der Bildung koordinierender Stel­
len für den Fall einer Verschärfung 
der Situation, an der Einholung und 
am Austausch von Aufklärungsin­
formationen und daran teilzuneh­
men. ein einheitliches System ma­
terieller und technischer Versor­
gung aufzuziehen. Heute besteht 
schon eine Nachrichtenverbindung 
der „Selbstverteidigungskräfte“ mit 
dem Pentagon sowie mit dem Stab 
der US-Strcitkräfte auf Hawaii, 
ebenso ein ausgedehntes Netz von 
Komitees und Unterkomitees für die 
Erörterung gemeinsamer militäri­
scher Aktivitäten.

Im Dezember 1984 unterzeichne­
ten der Vorsitzende der Vereinigten 
Stabschefs der ..Selbstverteidigungs­
kräfte" und der Befehlshaber der 
US-Streitkräfte in Japan ein Pro­
tokoll über gemeinsame Kampf­
handlungen im „Notfall". Das wur­
de In Tokio als epochales Ereignis 
gewertet, denn es handelt sich um 
gemeinsame Aktivitäten im Umkreis 
einer 1 000-Mcilen Zone.

Besonderen Wert legen die USA 
auf ihre Stützpunkte, vor allem den 
Luftstützpunkt Kadena auf Okina­
wa. Dort sind C-I41-Transnort- 
flugzeuge stationiert, die -Behälter 
mit nuklearen Sprengköpfen beför­
dern können. und außerdem KC-

Der Schlüssel zur
allgemeinen Sicherheit

Die von den sozialistischen Staa­
ten aufgcstellte Idee der Schaf­
fung eines umfassenden Systems 
der internationalen Sicherheit hat 
auf der 41. Tagung der UNO-Voll­
versammlung umfassend Verständ­
nis und Unterstützung gefunden. 
Ein überzeugender Beweis dafür 
waren die Ergebnisse einer Diskus­
sion der Initiative der sozialistischen 
Staaten vor dem Ersten Ausschuß, 
wo sie von den Vertretern Indiens, 
Perus, Sri Lankas, Syriens und vie­
ler anderer Staaten hoch eingc- 
schätzt wurde. Das Verständnis der 
Weltgemeinschaft fand das Haupt­
ziel dieser Initiative — die Entwick­
lung eines umfassenden Dialogs 
zum Problem der Sicherheit als 
dem ersten praktischen Schritt zur 
Schaffung von Bedingungen für ei­
ne wahre Demokratisierung dor in­
ternationalen Beziehungen und für 
die Schaffung einer Welt ohne Kern­
waffen und die Sicherheit für alle.

Die sozialistischen Länder unter­
breiteten diesen Vorschlag im Sinne 
einer neuen politischen Denkweise, 
die die Überwindung des Erbes der 
Feindseligkeit und der Vorurteile

DRA. Großen Erfolg hat im Zentralen Ausslellungs- 
saal der Hauptstadt Afghanistans die Ausstellung der 
Werke des armenischen Malers Alexander Bagramjan. 
Ein besonderes Interesse der Besucher gilt der Poitrâts-

serie der Vertreter von Stämmen und Völkerschaften 
Afghanistans.

Unser Bild: Alexander Bagramjan (in dor Mitte) un­
ter den Aussfellungsbesuchern. Foto: TASS

Ein weiterer Versuch der Verleumdung
Die imperialistischen Länder mit 

den USA an der Spitze haben einen 
erneuten verwerflichen Versuch un­
ternommen, der Weltgemeinschaft 
die Diskussion über angebliche 
„Menschenrechtsverletzungen" in 
Afghanistan aufzuzwingen. Sie 
zwangen den Ausschuß für soziale, 
humanitäre und kulturelle Fragen, 
einen sogenannten „Bericht über die 
Lage auf dem Gebiet der Men­
schenrechte in Afghanistan" zu er­
örtern. Dieses Dokument beinhaltet 
Lügen und Verleumdungen über die 
Regierung der Demokratischen Re­
publik Afghanistan und die revolu­
tionären Errungenschaften in die­
sem Land.

Die Vertreter Bulgariens, Viet­
nams. der DDR. der Mongolei. Laos 
und Polens werteten diesen vom Im-

135-Maschinen. die strategische 
B-52-Bomber in der Luft auftanken 
können, damit diese von Guam aus 
den sowjetischen Fernen Osten an­
fliegen können.

Das Zusammenwirken der ameri­
kanischen und japanischen Streit­
kräfte ist heute so. daß sich die 
militärischen Beziehungen der bei­
den Staaten zueinander sich nicht 
mehr von denen der USA zu den 
europäischen NATO-Mitgliedern un­
terscheiden. Nicht von ungefähr 
wird Japan immer öfter das 17. 
NATO-Mitglkd genannt.

die

Entschädigung für Söul
Nicht minder intensiv werden 

militärischen Beziehungen der USA 
zum Regime in Söul verstärkt. In 
Südkorea sind über 42 Q00 Mann 
US-Mililär und über 700 nukleare 
Gefechtsköpfe stationiert. An der 
Aufstellung von Flügelraketen und 
Pershings wird gearbeitet. Im Mai 
d. J. vereinbarten Spitzenpolitiker 
der USA und Südkoreas, dort Vor­
räte binärer C-Waffen anzulegcn. 
Auch sollen da weitere US-Panzer- 
cinheiten, Lance-Raketen und F- 
J6-Flugzeuge stationiert werden.

Seit 10 Jahren werden all­
jährlich „Team-Spirit“-Manöver ab­
gehalten. Dieses Jahr haben daran 
200 000 südkoreanische und ameri­
kanische Soldaten, darunter die auf 
den Stützpunkten in Japan stehen­
den, teilgenommen. Söul bekommt 
immer mehr Kriegstechnik, na­
mentlich AWACS-Flugzeuge. Dem 
Regime Tschon Du Hwans wird für 
militärische Zwecke finanzi e 11 
..geholfen". Dieses Jahr wird sich 
diese ,,Hilfe" auf 232 Mio Dollar 
belaufen. 

iin Interesse des Überlebens und der 
Entwicklung der Menschheit er­
fordert. sagte der Stellvertreter des 
Außenministers der UdSSR W. Pe­
trowski. Wir schlagen vor, bei der 
Suche nach echten Antworten auf 
lebenswichtige Fragen zusammertzu- 
arbeiten, vor denen alle Staaten ste­
hen. Wir sind dafür, daß die gegen­
wärtige Welt der Konfrontation und 
des Mißtrauens durch ein umfassen­
des System der internationalen Si­
cherheit ersetzt wird, das gleichbe­
rechtigte, wirklich zivilisierte Re- 
ziehungen von Staaten in allen Be­
reichen gewährleisten würde, wie 
dies auch in den Zielen der UNO- 
Charla vorgesehen ist. Von ihr aus­
gehend und unter Berücksichtigung 
von alledem, was in der UNO ge­
tan wurde und wird, schlagen die 
sozialistischen Länder vor, einen 
neuen Schritt zu unternehmen, ei­
nen Blick in die Zukunft zu werfen 
und sich gemeinsam mit der Ausar­
beitung gefahrenfreier Routen in ei­
ne neue Welt, eine Welt ohne Waf­
fen und Gewalt, zu befassen, sagte 
der Minister.

pcrialismus entfachten Lärm um 
die Lage in Afghanistan als einen 
Versuch, die Weltöffentlichkeit von 
den ständigen und unzähligen Ver­
letzungen der Menschenrechte in 
Südafrika. Chile, in den von Israel 
okkupierten arabischen Territorien 
und in den Vereinigten Staaten von 
Amerika abzulenken.

Der afghanische UNO-Vertrcler 
wertete diese grobe Verfälschung 
der Tatsachen als eine offene Ein­
mischung in die inneren Angelegen­
heiten eines souveränen Staates. 
Dieses Dokument beruhe auf Erfin­
dungen der Anführer der konterre­
volutionären Banden und sei von 
Haß gegen die Aprilrevolufion und 
das afghanische Volk durchdrungen. 
Er informierte den Ausschuß über 
die Erfolge der Republik im sozial-

In Japan meinte man immer, die 
Situation auf der Halbinsel Korea 
habe direkt etwas mit der Sicher­
heit des Landes zu tun. Trotzdem 
hatte man in Tokio keine Eile, enge 
Beziehungen zu Söul zu entwickeln, 
besonders im militärischen Bereich. 
Eine ernste Ursache ihrer Reibun­
gen ist die chronische Unausge­
wogenheit des Handels, über die 
sich Söul andauernd beklagt. Dio 
Konflikte mit koreanischen Gesell­
schaften haben ihrerseits einige ja­
panische Firmen (Toshiba. Sony, 
Matsushita Denk!) veranlaßt. In­
vestitionen aus der Wirtschaft Süd­
koreas zurückzuziehen. Nicht bei­
gelegt ist der alte Streit um die 
von beiden Ländern beanspruchte 
Insel Taka-shima.

Man muß im Auge haben, daß in 
Tokio nicht alle mit dem amerika­
nischen Gedanken an eine militäri­
sche und politische Dreierallianz 
einverstanden sind. Weitblickende 
Politiker bestehen auf einer friedli­
chen Lösung der Probleme der 
Halbinsel Korea und fordern die 
Schaffung einer politischen Atmo­
sphäre, die für die Gewährleistung 
der Sicherheit aller Fernoststaaten 
günstig wäre.

Die Reise des SÖuler Regimechefs 
im Februar 1981 und des japani­
schen Ministerpräsidenten im Mai 
in die USA wurden vom Weißen 
Haus zur Druckausübung auf ihre 
Partner benutzt, um zu erreichen, 
daß sie sich mit der Beilegung ihrer 
Streitigkeiten miteinander befassen. 
Von Tokio wurde außerdem die Ver­
pflichtung gefordert Südkorea zu 
helfen.

Aus den USA zurück, erklärte der 
japanische Ministerpräsident, es sei 
die „vordringliche außenpolitische 
Aufgabe Japans, die Verbindungen 
mit Südkorea fester zu gestalten".

Japan versprach Söul für dessen 
Bemühungen um .die „Verteidigung 
Japans und der ganzen freien 
Welt" Hilfe.

Eine große Gruppe von nichtpakt­
gebundenen. sozialistische!! und 
westlichen Delegationen wieè dar­
auf hin, daß die Abrüstung, vor al­
lem die nukleare, der Schlüssel zu ei­
ner stabilen allgemeinen Sicherheit 
ist. Niemand zweifelt daran, daß die 
Bewegung zu einer gefahrenfreien 
Weit in hohem Ataßc von der Be­
seitigung der Hauptursachen der in­
ternationalen Spannungen sowohl 
militärpolitischen als auch ökonomi­
schen Charakters abhängt, unter­
strich W. Petrowski.

Zugleich war während der Dis­
kussion die Skepsis derjenigen 
sichtbar, die nicht willens sind, die 
bedrohliche Lage in der Welt zu 
verbessern, die nicht auf die Stär­
ke des Verstandes, sondern auf die 
Waffengewalt setzen. Doch die Ver­
treter der Weltgemeinschaft haben 
die Versuche dieser Kräfte, den be­
gonnenen Dialog zugunsten einer 
neuen politischen Denkweise auf 
dem Schauplatz des Weltgeschehens 
und der gemeinsamen Suche nach 
Lösungen für die akuten Probleme 
der Menschheit zu unterbrechen, 
wirksam zurückgewicsen.

ökonomischen Bereich und die stren­
ge Einhaltung der Gesetze im Land.

Die Sowjetunion unterstützt die 
Anstrengungen der Demokratischen 
Republik Afghanistan, die auf die 
Verteidigung seiner Souveränität 
gerichtet sind. Das betonte der 
sowjetische Vertreter I. I. Jakow­
lew. Die UdSSR ist bereit, schon in 
allernächster Zukunft das begrenz­
te sowjetische Truppenkontingent 
in die Heimat zurückzuführen, das 
sich auf Bitte der gesetzmäßigen 
Regierung, in Afghanistan befindet. 
Die Fristen für ihre etappenweise 
Rückführung wurden bereits mit 
d.er afghanischen Seite abgestimmt. 
Sie wird dann beginnen, wenn eine 
politische Regelung erreicht wird, 
die eine militärische Einmischung 
in d;
Lan

die inneren Angelegenheiten des 
indes zuverlässig unterbindet.

Bezeichnenderweise tauschten in 
den Jahren 1983—1984 der japani­
sche Ministerpräsident und der 
Chef des südkoreanischen Regimes 
rr«*!nals seit dem zweiten Welt- 
' ri'g Besuche aus.

Konturen einer Allianz
Ein detaillierter „Zeitplan" für 

das Zusammenwirken der drei 
Staaten im Bereich der „Verteidi­
gung" kam bei Verhandlungen zu­
stande. die K. Watanabe. Vorsit­
zender der Vereinigten Stabschefs, 
der südkoreanische General Li Ki 
Pek und General William Livsèy, 
Befehlshaber der vereinigten amc- 
rikanisch-südkoreanisc hen Streit­
kräfte. im September 1984 in Söul 
abhielten.

Seit 1984 wird die Zusammenar­
beit im Rahmen des Dreiecks zu ei­
nem militärischen Zusammen wir­
ken. An den amerikanisch-japani­
schen Übungen vom Juli 1984 auf 
dem Luftstützpunkt Kadena nahmen 
südkoreanische Flugzeuge teil. Ei­
nen Monat später beteiligten sich 
Offiziere Südkoreas an gemeinsa­
men amerikanisch-japanischen Ma- 
növern der Luft- und Seeslreitkräf- 
te. bei denen ein Krieg auf der Halb­
insel Korea imitiert wurde. Den 
„Team-Spirif-Übungen wohnen 
neuerdings als Beobachter Reprä­
sentanten des Stabs ' der „Sclbst- 
verteidigungskräfte" bei.

Beim US-Verteidigungsministe- 
rium liegt ein operativ-taktischer 
Plan für Kampfhandlungen auf der 
Halbinsel Korea vor. Im Falle sol­
cher Kampfhandlungen übernehmen 
die USA die strategischen Angriffs­
operationen. Japan stellt sich dem 
Pentagon als Operationsbasis zur 
Verfügung. und südkoreanische 
Truppen übernehmen es, für innere 
Ordnung zu sorgen.

Schließlich muß noch die „regio­
nale Verteidigungsinitiative" im Fer­
nen Osten erwähnt werden, die 
US-AuQenmlnister Shultz in Söul 
im Juni d. J. zur Sprache brachte. 
Im Grunde genommen ist das eine 
Form der Einbeziehung Japans und 
Südkoreas In die „Strategische Ver-

SDI—ein Betrug der Völker
Die amerikanischen „Sternenkrie­

ger", die für das in Reykjavik bloß- 
gestellte SDI-Programm plädieren, 
behaupten, von diesem Programm 
würden Wirtschaft, Wissenschaft und 
Technik und somit schließlich auch 
das Volk der Vereinigten Staaten 
profitieren. Doch ist das ein unver­
schämter Betrug.

Erstens hat die Geschichte eindeu­
tig bewiesen, daß die militärischen 
Spritzen nur als Doping wirken, die 
einige Wirtschaftszweige kurzzeitig 
wiedeibeleben. Nach einiger Zeit 
wird1 der parasitäre Cha-aklor der 
Rüsfungsausgaben deutlich spü.bar. 
Die wichtigste Ursache der gegen­
wärtig zunehmenden Probleme der 
amerikanischen Wirtschaft besteht in 
einer generellen Schwächung der 
wichtigsten Industriezweige infolge 
der Bindung eines beträchtlichen 
Teils materieller und menschlicher 
Ressourcen an den unproduktiven 
Bereich. Zudem ist SDI ein gefräßiges 
Ungeheuer, das eine bis drei Billio­
nen Dollar zu verschlingen drohtl

Zweitens ist bewiesen, daß im zi­
vilen Sektor bei gleichen Investi­
tionen ungefähr dreimal so viel Ar­
beitsplätze geschaffen werden als 
im mililärischen Sektor. Den jüng­
sten Forschungen der amerikanischen 
Consulting-Firme Employment Rese­
arch Association zufolge hat die un-

Kein Echo 
gefunden

Die 3. Runde der sowjetisch-ame­
rikanischen Verhandlungen zu Pro­
blemen der Einstellung der Nukle- 
artests, die vom 13. bis 25 Novem­
ber in Genf stattfand, hat keine 
Fortschritte gebracht. Die Schuld 
dafür trägt voll und ganz die ame­
rikanische Seite. Das erklärte der 
Leiter der sowjetischen Delegation, 
A. Pctrosjanz. auf einer Pressekon­
ferenz in Genf.

A. Petrosjanz verwies darauf, daß 
die Runde nach dein sowjetisch- 
amerikanischen Gipfeltreffen in 
Reykjavik stattgefungen hat, auf 
der von der Sowjetunion ein umfas­
sendes, zugleich aber ein durchaus 
realisierbares Programm von Aktio­
nen unterbreitet wurde, die auf eine 
Begrenzung des Wettrüstens auf 
allen Gebieten gerichtet sind, ein­
schließlich des Verbots der Nukle­
artests.

Dieses Programm ist ein Paket 
von ausgewogenen Vorschlägen, die 
die Interessen der Seiten ip glei­
chem Maße berücksichtigen.

Ausgehend davon, \yar die so­
wjetische Delegation : irt Genf be­
strebt, all das Positive weiterzutmb 
wickeln, das in Reykjavik erreicht 
wurde, und mit der USA-Delegation 
die Aufnahme umfassender Ver­
handlungen über drfs vollständige 
und endgültige Verbot der, Nukle­
artests zu vereinbaren, deren Ziel in 
der Ausarbeitung eines entspre­
chenden Vertrages zu dieser Frage 
bestehen würde, :1m Verlauf dieser 
Verhandlungen könnten die Seilen 
außerdem Fragen der Kontrolle, der 
Herabsetzung der Höchstgrenze der 
Stärke der Explosionen und der Re­
duzierung ihrer Zahl sowie die Ver­
träge auf dem Gebiet der unterirdi­
schen Explosionen von 1974 und 
1976 erörtern. Kurzum, von der 
sowjetischen Seite wurde ein kon­
kretes Programm der Ausarbeitung 
eines Vertrages über das vollstän­
dige und endgültige Verbot der 
Kernexplosionen vorgeschlagen.

Man muß leider konstatieren, 
daß unsere konstruktive Position 
bei 4er amerikanischen Seite kein 
Echo gefunden hat. Im Verlauf der 
Runde haben sich keine Fortschritte 
zur Lösung des wichtigsten Pro­
blems, des Verbots der Nukleartests, 
angebahnt. Die amerikanische Sei­
le wich einer wie aueh immer gear­
teten Vereinbarung über den Be­
ginn umfassender Verhandlungen 
zwischen der UdSSR und den USA 
über das Testverbot aus.

teidigungsinitiative". Für die Ent­
wicklung von Wcltra'unwaffcn brau­
chen die USA die Hilfe Japans, ge­
nauer seine technischen Entwick­
lungen in Optik, Laser-, Elektro­
nen- und Rechentechnik.

Das Pentagon rechnet auch auf 
eine Beisteuer Südkoreas zur SDI. 
b sonders in der radioelektroni- 
<jr’’?n und chemischen Industrie so­
wie im Hüttenwesen.

Die Bi’dung eines militaristi­
schen „Dreiecks" bedeutet, daß im 
esiatisch-oazifischen Raum ein 
Kriegsgefahrenherd angcfacht wird, 
was die Nachbarstaaten zwangsläu­
fig in Unruhe versetzt. Besorgnis 
über die Verhältnisse in der Regi 
on. auch auf der Halbinsel Korea. 
5«ißnr|p <r Gorbatschow unlängst 
in Wladiwostok.

Was die Halbinsel Korea unmit­
telbar betrifft, so können als 
Grundlage für eine Normalisierung 
die in einer Regierungserklärung 
der KDVR dargelcglcn Vorschläge 
dazu dienen, die Halbinsel zur kern­
waffenfreien und zur Friedenszone 
zu machen. Dazu müßten die USA 
ihre Truppen aus Südkorea zurück­
nehmen. müßten Nord und Süd 
statt des Waffenstillstandsabkom- 
mens einen Friedensvertrag schlie­
ßen. einen Nichtangriffspakt ablas- 
sen, die croßangelegten Manöver 
auf der Halbinsel einstcllen und 
Friedensdialog führen.

Die Lage auf der koreanischen 
Halbinsel und die Versuche, eine 
fernöstliche Variante der NATO zu- 
samrnenzuzimmern, sind die gefähr­
lichsten destabilisierenden Faktoren 
im asiatisch-pazifischen Raum. Sie 
können durch die Verwirklichung 
der konkreten Maßnahmen, die 
M. S. Gorbatschow in Wladiwostok 
vorschlug, neutralisiert werden: die 
Senkung des nuklearen Konfronta- 
tionsstandps. die Einschränkung 
der Aktivitäten der Kriegsflotten im 
Pazifik, die Reduzierung der kon­
ventionellen Rüstungen in Asien, 
vertrauensbildende Maßnahmen und 
die Nichtanwendung von Gewalt 
in der Region.

Rafik ALIJEW
I..NZ") 

gezügelte Vergrößerung der Rü 
stungs lusgabon durch die Reagan- 
Adminislrafion zu einem Verlust von 
1146 000 Arbeifjpläfzen in der In­
dustrie geführt. Wie amerikanische 
Wirtschaftswissenschaftler errechnet 
haben, könnte man für das Geld, das 
für 5DI ausgegeben werden soll, zu­
sätzlich rund 14 Millionen A-beib- 
plâtzo schaffen.

Drittens: Da die besten Wiuen- 
schcfllcr und lngcnieu:e in militäri­
sche Forschung?- und Entwicklungs- 
a beiten einbezogen werden, v irrt 
das Entwicklungstempo in den zivi­
len Wirtschaftszweigen voihng.'0~d 
Wie Senator Joseph Biden sagte, 
.bindet SDI wertvolle Ressourcen 
für die Fo-jchungs- und Projektie­
rungsarbeiten zu einer Zeit, da der 
zivile Sektor dringend dte besten 
amerikanischen Fachleute für eine 
Steigerung unserer Konkurrenz­
fähigkeit auf dem Weltmarkt 
braucht". Die Kluft zwischen dem 
militärischen und dem zivilen Be­
reich ist gegenwärtig so groß, daß 
die Schaffung einer neuen Konstruk­
tion nichtmilifärischer Bestimmung 
auf der Grundlage der SDI-Forschun- 
gen kaum wahrscheinlich ist.

Viertens: Wenn das SDI-Programm 
auch etwas für die nichlmililärischen 
Zweige bringt, so wird das um das' 
Vielfache mehr kosten, als im Falle

Doppelzüngigkeit 
und Verlogenheit

Ein regelrechter Krimi spielt sich 
in den letzten Stunden am Poto- 
mac-Ufer ab. Präsident Ronald 
Reagan hat unerwartet den Rück­
tritt seines Sicherheitsberalers. Vi­
zeadmiral John Poindexter. und 
die Entlassung dessen Stellvertre­
ters, Oberstleutnant Oliver Norjh. 
bekanntgegeben, die eine Schlüssel­
rolle im Skandal um die geheimen 
Waffenlieferungen an Iran gespielt 
haben.

Wo gehobelt wird, da fallen Spä­
ne. Nach dem Bel anntwerden des 
Rücktritts gab USA-Justizministcr 
Edwin Meese eine Pressekonferenz 
in Washington, auf der er unter an­
derem mitteilte, daß die LrSA Waf­
fen an Israel geliefert hatten, das 
diese Waffen an Iran öbergal). also 
faktisch verkaufte.

Ein Teil des Geldes, das die Ver­
einigten Staaten aus den geheimvi 
Waffenlieferungen an Iran erhiel­
ten, wur.de an di- CIA zur Waffcn- 
yersnrgung der Kontras übergeben, 
die die legitime Regierung in Nika­
ragua zu stürzen versuchen. Nach 
Mecscs Worten handelt cs sich um 
eine Summe zwischen zehn und 30 
Millionen Dollar. Nach anderen, in­
offiziellen Einschätzungen macht 
die?'- Summe rund 150 Millionen 
Dollar aus.

Als die geheimen Waffenlieferun­
gen an Teheran kürzlich bekannt 
wurden, versetzte das dem offizid- 
’en Washington einen regelrechten 
Schock; Reagan mußte eine Sonder­
kommission zur Untersuchung der, 
Rolle der CIA bei den Lieferungen 
amerikanischer Waffen an Iran bil­
den. mit denen der Kongreß und das 
Xiißemninisterium hinterga n gen 
wurden.

Doppelzüngigkeit, Falschheit 
und Inkompetenz — unter diesem

Das diktatorische Regime in Chile unterdrückt weiterhin grausam den 
Kampf des Volkes um die Wiederherstellung der Demokratie im Lande.

Unser Bild: Beim Auseinanderjagen einer Manifestation verwenden die 
Carabineros Feuerwaffen. Foto: TASS

Zwei Haltungen
zu einem Problem

Auf dem Wiener Folgctreffen der 
KSZE-Staalen sind bei dor Erörte­
rung von Fragen der Zusammenar­
beit in Handel, Wirtschaft. Wissen 
schäft und Technik zwei Haltungen 
deutlich geworden: Die Vertreter 
der sozialistischen Länder setzen 
sich für einen konstruktiven Ost- 
West-Dialog ein und unterbreiten 
eine Reihe von konkreten Vorschlä­
gen, die auf eine umfassende Ent­
wicklung der Geschâftsbezichungen 
zwischen den KSZE-Staaten gerich­
tet sind. Die Vertreter des We­
stens sind bemüht, einer Diskus­
sion über das wirklich lebenswich­
tige Problem der Beseitigung aller 
Arten von Hindernissen im Handel 
auszuweichen, und konzentrieren 
sich auf nebensächliche Fragen wie 
Außenhandelsstatistik, Fernsprech­
verbindung. Kontakte mit dem 
„Endabnehmer" usw.

Die Delegierten der USA, Groß­
britanniens und einiger anderer 
westlicher Länder erklären, die 
Handelsbeziehungen zwischen Län­
dern mit unterschiedlichen gesell­
schaftlichen und wirtschaftlichen 
Systemen würden in erster Linie 
durch die zentralisierte Planung 
und das Außenhandelsmonopol in 
den sozialistischen Staaten behin­
dert.

Einige westliche Delegationen 
sind außerdem bemüht, den Fort­
schritt bei der Erörterung von. Han­

di.ekfer Investitionen hi die zivilen 
Bereiche. BRD-Erperlen sind ju dem 
Schluß gekommen, daß mit einem 
„Austausch" erst in der ersten Phase 
der Enlwicklungsaibcifan zu rechnen 
Ist, in den folgenden Etappen wird 
er aufgrund , "bsolut unterschied­
licher Zielsetzungen" immer kom-

als

Kann m.nn denn die technologi- 
■'■en, fec’-nischcn und Wissenschaft- 
■' hon F'öh^n nicht auf dem Wege 
der t-ledltehen Erschließung errei­
chen, wie es die Sowjetunion Vor­
schlag!? So wüdo .die Realisierung 
eines solchen friedlic'en Prciekles 
wie der Stert interplanetarer Raum­
schiffe zum Mars nicht weniger Tech­
nologie Fo-schungen erfordern, 
das SDI ? cg ernm. Doch wö-de ein 
solches Projekt der Menschheit rie­
sigen Nutzen bringen, v-ährend das 
SDI-Programm für Amerika und all 
die Lände-, die gezwungen sein wer­
den, an diesem Wettlauf feilzuneh­
men, Verluste bringen wi'd. Die Pro­
bleme der Entwicklungsländer blei­
ben ebenfalls ungelöst. Und all das 
nur dem berüchtigten „kosmischen 
Schild" zuliebe, das keinen schützen, 
die Welt aber noch gefährlichem 
machen wird. ,

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
T ASS-Kommenfator

Motto sehen die gegen die gegen­
wärtige republikanische Administra­
tion gerichteten Anklagereden, die 
derzeit im Kapitol zu hören sind. 
Wie der Führer der demokratischen 
Mehrheit im Senat, Robert Byrd, er­
klärte. zeugt die Sache mit Iran 
nur davon, daß im Grunde genom­
men keiner für die Außenpolitik 
des Landes zuständig ist und daß 
im Weißen Haus Chaos herrscht. 
Der Vorsitzende des juristischen 
Ausschusses des Repräsentantenhau­
ses. Peter Rodino, forderte in einem 
Brief an Meese den Einsatz eines 
speziellen Staatsanwaltes zur Un­
tersuchung des „Iran-Gcschäftes"; 
Im Kongreß wird die Meinung ver­
teilen. daß „das Vertrauen in den 
Präsidenten und dessen Fähigkeit, 
das Land zu regieren" gefährdet

Die Bauchlandung Washingtons 
ist ein weiterer klarer Beweis da­
für, daß die Washingtoner Spitze, 
die nach dem schmutzigen Prin­
zip „Geld stinkt nicht“ - handelt, 
nichts Abstoßendes daran findet, 
aus Waffengeschäflcn gewonnenes 
Geld geheim an die nikaraguani­
schen Konterrevolutionäre zu über­
weisen» Das ist ein flagranter Ver­
stoß gegen die nationale Souverä­
nität Nikaraguas, gegen die natio­
nalen Interessen und die Sicher­
heit anderer Völker und Staaten der 
Region.

Das sind die Tatsachen. Sie zei­
gen das Weiße Haus und seine 
israelische Helfershelfer als frei­
willige und aktive Teilnehmer der 
I ieferungen todbringender Waffen 
in die Region des iranisch-irakk 
sehen Konfliktes, die zu einer weite-, 
ren Destabilisierung der Lage in 
diesem ohnehin explosiven Raum- 
führen könnten.

und wissen- 
Probleme in 

zurückge

delsproblemen vom Stand der Din­
ge auf anderen Gebieten des ge­
samteuropäischen Prozesses, in er­
ster Linie auf humanitärem Gebiet 
abhängig zu machen.

Die Delegationen der sozialisti­
schen Länder zeigen anhand kon­
kreter Beispiele, wie sich die von 
den USA und anderen westlichen 
Ländern betriebene Politik von 
Sanktionen und Embargos. der 
technologischen und der Kredit­
blockaden negativ auf das gesamte 
Klima der Geschäftszusammenar­
beit zwischen Ost und West aus­
wirkt.

Gleichzeitig plädieren die RGW- 
Länder dafür, daß die Diskussion 
über wirtschaftliche 
schaftlich-technische 
eine konstruktive Bahn 
führt wird.

Die sowjetische Delegation ver 
weist darauf, daß sich angesichts 
des Komplexes von Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Außenwirt­
schaftsbeziehungen, die In unserem 
Lande in Angriff genommen werden, 
große Möglichkeiten für eine Ver­
tiefung und Erweiterung der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit bieten. 
Dabei wird betont, daß für das wei­
tere Wachstum des Handels wichtig 
ist, die Schaffung eines Systems der 
internationalen wirtschaftlichen Si­
cherheit In der Region zu vereinba- 
ren. 

wur.de
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^Unsere Taten dem Friedensjahr 
densfonds.

Die Pioniere der 4. und 5. Klas­
se schrieben einen Proteslbrief ge- 
gen das Wettrüsten und .sammelten 
im Wohnviertel 750 Unterschrif­
ten. Der Kampf um die Erhaltung 
des Friedens wird fortgesetzt.

Wladik RYKUNOW, 
Jungkorrespondent 

Schewtschenko

Das laufende Jahr ist zum Frie­
densjahr erklärt worden. .Wir jun­
ge Leninisten der Gaidar-Pionier- 
freundschaft haben in diesem Jahr 
bereits eine Reihe von Friedensak­
tionen veranstaltet. Die jüngste 
Woche hatten wir dem Kampf für 
Abrüstung gewidmet. Die jungen 
Politinformatoren sprachen in ih­
ren Pioniergruppen über die Enb

* . Die 3b hat Mathe
Das Klingelzeichen trieb alle 

Schüler in die Unterrichtsräunie. 
Ich gehe mit der 3b mit, die jetzt 
Mathe hat. An einer der drei Ta­
feln lese ich das Thema der heuti­
gen Stunde: „Addieren und Subtra­
hieren mehrstelliger Zahlen“, an 
der zweiten und dritten — Aufga­
ben mit Riesenzahlen. Neben den 
akkurat aufgestapelten sauberen 
Büchern, Heften und den Schreib­
utensilien liegen auf den weißen 
Tischen der kleinen Schüler ver­
schiedene Codekarten, Prüfschild­
chen mit einem grünen und einem 
schwarzen Kreis darauf und son­
stige Kärtchen.

Die Lehrerin Lydia Fjodorowna 
Alejnikowa ruft Erik Achmetow 
auf, der seine Hausaufgabe vorliest. 
Die Klasse überprüft sie. Mit dem 
Prüfschildchen signalisieren die 
Schüler ihrer Lehrerin: Bei richtig 
mit dem grünen Kreis und bei 
falsch — mit dem schwarzen. Bc-i 
Alex Märzen, Muchtar Katenow, 
Oxana Beck, Kolja Radjko, Sascha 
Wehner, Vitja Nitschapai, Maxim 
Resnikow ist es immer grün, denn 
sie haben zu Hause gut gearbeitet

Grones Studio für kleine Leute
20 Spielfilme und 10 Fernsehfil­

me werden jedes Jahr im Kinder- 
und Jugendfilmstudio „Maxim 
Gorki" in Moskau gedreht. Es ist 
nach dem Studio „Mosfilm“ das 
zweitgrößte in der Sowjetunion 
und beschäftigt rund 2 500 Men­
schen verschiedener Berufe. Es be­
steht bereits 50 Jahre, und im L'iu- 
jg dieser Zeit haben so bedeutende 
Regisseure wie Pudowkin. Donskoi, 
Qerassimow und Schukschin hier 
gearbeitet. Jährlich geben drei bis 
yier junge, begabte Regisseure im 
„Maxim Gorki“-Filmstudio ihr De­
büt, das heißt sie erhalten die Mög­
lichkeit, nach ihrer Ausbildung hier 
ihre ersten Filme zu drehen.

Zum Ensemble des Studios gehö­
ren 100 fest angestellte Schauspie­
ler. Wegen des guten Rufs, den das 
Studio genießt, übernehmen .be­
kannte Künstler aus allen Teilen 
des Landes gern Rollen. Rechnet 
man die Kinderdarsteller dazu, kann 
die Schaüspielerkartei durchaus 
als einmalig bezeichnet werden.

David JOST

Ich komme wieder
„O Vöglein, wie schade ist’s 
um deine Lieder!
Warum, sag, verläßt du 
denn unseren Ort?“ 
„Ach, Kinder, mir ist 
dieser Herbstfrost zuwider, 
er treibt mich doch aus euren 
Landstrichen fort.

Ich flieg nach dem warmen, 
dem sonnigen Süden.
Dort wehen die Lüfte 
so lieblich und lind.
Dort leuchtet in lichtblauen 
Farben der Himmel, 
dort reißt nicht das Laub 
von-den Bäumen der Wind.

Wenn aber der Winter 
hat Abschied genommen, 

. mit blühenden Blumen 
die Au ist besternt, 
werd’ wieder mit fröhlichen 
Liedern ich kommen, 
Ich hoffe, derweil 
habt ihr fleißig gelernt.M 

stehung der UNO und ihre Aufga­
ben.

Kein einziger Schüler blieb den 
Aktionen, fern. Selbst die Oktober­
kinder wetteiferten im Kreidezeich­
nen unter der Losung ..Wir stim­
men für Frieden!“ Alle bastelten 
fleißig für den Solidaritätsbasar. 
An einem Tag überwiesen wir vom 
Soli-Basar 60 Rubel an den Frie- 

und alles,richtig gemacht. Wäh­
rend die Hausaufgaben im Tempo 
kontrolliert werden, löst Natäscha 
Spiwa.k an einer .Minitafel, die auf 
dem Lehrertisch liegt, ihre'persön­
liche Rechenaufgabe. Natascha ist 
eine gute Schülerin, aber sehr 
schüchtern.

Der kleinen wüschelköpfigen La­
rissa Draht dagegen macht es 
nichts aus, eine Aufgabe mit vier 
Grundrechenarten än der großen 
Tafel zu lösen. Sie macht es schnell 
und richtig.

„Wieviel muß die Kassiererin von 
einem Fünfrubelschein herausge­
ben. wenn man 2,40 Rubel zu be­
zahlen hat?" fragte Lydia Fjodo­
rowna.

„Zwei Rubel und sechzig 
ken“, antwortet Larissa 
schnell.

Jetzt gucken, ällé Auf die Tafèl 
wo Serjosha DjtiScllöllkÖ

Kopé- 
blitz-

--------,------ - .... i èiiUflâ 
Aufgaben zu lösèn hat. SChwärié 
Kreise fliegen bei seiner zweiten 
Aufgabe hoch, denh er hatte sich 
völlig verheddert.

..Das kommt vor. man muß nur

Überhaupt ist alles hier im Stu­
dio auf die jungen Darsteller âus- 
gerichtet. Es gibt entsprechende 
Garderoben und Erholungsräume. 
Pädagogen und Erzieher beschäf­
tigen sich in den Drehpausen mit 
den Jungen und Mädchen.

Der bekannte sowjetische Kin­
derschriftsteller Wladimir Rasum- 
newitsch ist Chefredakteur des Stu­
die s. Er schätzt die Wirkung von 
Filmen auf jugendliches Publikun 
sehr hoch ein. „Der Gang ins Ki­
rn“, so meint er. „kann für ein 
Kind ein Ereignis besonderer Art 
sein, vorausgesetzt,' es ist gut auf 
diesen Besuch eingestimmt. Gün­
stig ist ein gemeinsamer Besuch 
mit den Eltern und ein anschließen­
des Gespräch über das Gesehene.“

Für das Fernsehen wird eine 
humorvolle Kinderfilm'seric ge­
dreht. ihr Titel: „Jèraläsch". Die 
Hauptrolle spielt der Moskauer 
Schüler Walja Subarew.

(APN) 

,,l'i einem Zeitungsartikel* las ich 
über eine Pioniergruppe, die den Na­
men Vitia Sitniza trägt. Wer war die­
ser Junge?"

(Aus dem Briet von Julia Balzer 
aus Dshanibul)

Wer war er nun. dieser Vitji 
Sitniza, dessen Namen neben Ploj 
niergruppen auch- ein Arktisschiff 
trägt?

Mit sechs Jahren lernte Vitia 
selbständig Kinderbücher lese./i 
und fühlte sich überglücklich, als ei 
eingeschult wurde. Als er die 
sechste Klasse hinter sich hatte, 
zog der Krieg einen dicken Strich 
unter seine fröhliche Kindheit. In 
sein Heimatdorf Kurititschi im 
Rayon Petrow des Gebiets Gom.el. 
Belorussische SSR, drangen die 
Faschisten ein und führten da ihre 
menschenfeindliche, blutige ..Ord­
nung“ ein. Im Herzen des zwölf­
jährigen Jungen entbrannte Haß 
gegen die Eindringlinge, die Häu­
ser verbrannten, Greise. Kinder 
und Frauen töteten.

„Ich will zu den .Waldrächern’, 
sagte Vitja zu seiner Mutter. Ihr 
Herz krampfte sich zusammen und 
blutete, wenn sie daran dachte, daß 
Ihr Sohn zu den Partisanen gehen 
and umkommen könnte.

.„Ich muß. Mama. Vater ist Kom-

aufpassen“, tröstet die Lehrerin 
den kleinen Serjosha.

„Kinder, nun üben wir paarweise 
dä^ Einmaleins: In der linken Rei­
he sitzen meine Assistenten.“ ’

Es geht in raschem Tempo; , die 
grünen und schwarzen Krèi^e für 
den Bahkriachbar fliegen hoch. Die 
Lehrerin merkt sich die Leistun­
gen dér Schüler. „Noch nicht alle 
kennen das Einmaleins aus dem 
Effeff", tadelt sie.

Dann werden wieder Rechenauf­
gaben in den Heften, an der Tafel, 
mündUch und in Gruppen gelöst.

..Worin haben w’ir uns heute 
geübt?"’fragt sie die Klasse.’

„Im Addieren und Subtrahieren 
der mehrstelligen Zahlen", ruft der 
Chor.

„War es schwer?"
„Nein.“
„Warum?“ ' I
..Weil- wir alles .gut kennen“, 

meint’ Oxaha Beck upd alle stim­
men ihr bei.

Diesen Eindruck habe ich auch 
hékortirnen. Die 3b aus der 4. Mit­
telschule kennt alles, weil sie ihrer 
Lèhrèrin stets aufmerksam zuhört, 
und nie ihre Aufgabe Nummer' eins 
vergißt nämlich gut zu lernen.

Titia MAIER
Arkalyk

Kaninchenzüchter
Auf der Station Junger Naturfor­

scher von Kant waren die besten 
Kaninchenzüchter des Rayons zum 
Wettbewerb zusammengekontnien. 
Die erfahrenen Kaninchenzüchter 
Kirgisiens stellten rhfen.’ junger» 
Kollegen schwierige Fragen über 
Aufzucht und Pflege und freuten 
sich über die korrekten Antworten. 
Kein Wunder, denn die Mädchen 
und Jungen hatten schon viele 
Karnickel großgezogeh. Jura Kehl­
bach hat in diesem Jahr 938 Kilo­
gramm Diätfleisch an den Staat 
geliefert, Lydia Siémann ••— 246. 
Jura und Lydia lernen in der Mit­
telschule des Dorfes Luxemburg, 
wo mehrere Pioniere Kaninchen­
zucht betreiben. Im Wettbewerb 
waren die beiden allen voran.

Den dritten Platz in diesem 
Wettstreit belegte Lilli Gießniann 
aus der 4. Mittelschule.

Wladisläw KIRSCH

Kirgisien

Seinen Namen
munist, und ich bin Pionier. Mein 
Piatt ist dort“, sagte Vitja.

Ein Zufall führte den Jungen r.u 
den Partisanen.

In einer dunklen Nacht klÖpfte 
jemand an ihr Fenster.

„Wir möchten zur Eisenbahn“, 
körte Vitja, der auch erwacht war, 
die Stimme eines /Mannes. ..Doch 
wir kennen den Weg nicht und 
suchen .einen Begleiter.“

Vitja kannte die Gegend und die 
Eisenbahnstatio n e n Korshawka 
und Woltschi Log sehr gut. Die El­
fern erlaubten ihm. mitzugehen.

Es war ein ziemlich weiter Weg 
Im tiefen Schnee ermüdeten die 
Wanderer. Vitja umging aber ge­
schickt. alle Sümpfe, und bald er-

• blickten sie. die Tetegrafenposten.
„Da sind wir auch-schon ange­

kommen“, sagte einer der Männer, 
er hieß Grigori Arkadjewitsch. 
„Du. Vitja, kannst jetzt umdre­
hen.“

„Ich gehe mit", sagte der Junge.
...Als Vitja wieder einmal nach 

Hause kam, hausten im Dorf die 
Okkupanten/ Vitja zog sich wärmer

Warum wird erst 
gemeckert?

Wolodja Litowtschenko, Shenja 
Schulga, Larissa Jepifanowa und 
Nadja Tsiphen schlugen vor, einen 
Walzcrabcnd durchzuführen. Was 
da geschah! „Wollt ihr vielleicht 
noch luftige Ballkleider anzie­
hen?" „Einen Walzerabend in un­
serem Jahrhundert, da lachen ja 
die Hühner!" „Nee. Leute. da ist 
mir die Zeit zu schade für diese 
Zierlich-Manicrlich-Musik!“ spot­
teten unsere Klassenkameraden.

Aber wir ließen nicht locker. Zu 
fünft gaben wir eine Wandzeitung 
über den Walzerkönig Johann 
Strauß heraus, schmückten den 
Raum mit Kerzen und Blumen, lu­
den unsere Paten Valentina Aki­
mowa und Galina Nikolajewa ein, 
nahmen die schönsten Walzer aufs 
Tonband und bereiteten spannende 
Berichte über die Geschichte die­
ses Tanzes.

Als der Walzer „An der schönen 
blauen Donau" den Saal füllte, 
wurde es still. Sogar die größten 
Nörgler horchten auf. Allmählich 
schmolz die Verachtung in ihren 
Gesichtern. Sie waren entzückt von 
der Geschichte des Walzers, der 
einst verfolgt und verboten war. 
Mit Interesse hörten sie sich die 
wunderbaren Walzer von Tschai­
kowski, Blanter und anderen wun­
derbaren gut bekannten Komponi­
sten an.

Doch einen Walzer tanzen? Die­
se Kunst beherrschen die meisten 
Jungen und Mädchen gar nicht. 
Und darüber machen wir uns jetzt 
Gedanken.

Nadja NESTERENKO, 
Schülerin der 9a, Mittelschule 
von Martuk

Gebiet Aktjubinsk

Ein Sperling guckte 
in mein Objektiv

Nach dem Unterricht nehme ich 
oft meine Fotokamera und gehe in 
die Stadt oder in den Park. Dort 
beobachte ich die Umwelt. An ei­
nem sonnigen Novembertag fessel­
te eine Sperlingschar meine Auf­
merksamkeit, die sich gleich grau­
en Klümpchen in einer Akazien­
hecke niedergelassen hatte und 
fröhlich zwitscherte.

Ich schlich mich .geräuschlos an 
den Busch heran,. zielte und... qn 
mein. Objektiv lugte neugierig ein 
Vöglein herein. Ich hielt den Atem 
an und starrte ihn ebenfalls an. So 
dicht hatte ich bis dahin noch kei­
nen Sperling gesehen. Wie wunder­
schön er gefiedert war! Auf dem

Bin Oktoberkind
Am ersten Schultag sagte die 

Lehrerin Kadischa Upaschewna: 
„Weijn. ihr fleißig lernt und artig 
seid, werdet ihr Oktoberkinder.“

Ich habe mich sehr bemüht, gut 
zu lernen. Endlich kam der letzte 
Unterrichtstag des ersten Viertels. 
Auf dem Festappell heftete man 
mir einen fünfzackigen roten Stern 
mit Wolodja Uljanows Bildnis an 
die Brust. Die Pioniere schenkten 
uns Tüten und Karten. Auf den 
Karten stand^ „Dem Vermächtnis

tragen Schiffe
an, holte aus dem Badehäuschen 
das Gewehr und ging in den Wald. 
Er machte es sich in einem Ver­
steck bequem und überlegte: Die 
Faschisten sind jetzt in Korshaw­
ka. zurück müssen sie nur durch 
diese Straße fahren. Paßt auf, 
Freundchen, ich warte hier auf euch.

Nach einer Weile hörte er ein­
zelne Schüsse fallen, und wieder 
war es still. Im blauen Dunstschleier 
erblickte er auf der Straße eine ein­
zelne Fuhre. Auf dem Bock saß 
ein Faschist. Als der Wagen Vitjas 
Versteck passierte, zielte er und 
drückte ab... Der Junge nahm dem 
toten Feind die Maschinenpistole 
ab und ging in den tiefen Wald 
hinein...-

Der Befehl des Partisanenkom­
mandos lautete, den Zug auf der 
Station Korshawka zu sprengen. 
Vitja gelang es, eine. Magnetmine 
an. eine Zisterne zu befestigen. 
Das war dann ein Feuerwerk — 38 
Tankwagen gingen in die Luft!

Eines Tages ging Vitja in sein 
Heimatdorf, um die Familie zu be- 
sspchen. Als er. sich seinem Vaters­

Lustiges rund um uns

Vor drei Jahren ist im Lenin-Be- 
zirk von Zclinograd die Kunstschu­
le eröffnet worden, die bei den jun­
gen Malern inzwischen populär ge­
worden ist. Die jungen Talente be­
teiligen sich ständig an Ausstellun­
gen.

Auf die Frage, was der Unter­
richt an der Kunstschule ihnen 
gibt, antworteten die Jungen und 
Mädchen einstimmig: Hier lernen

Köpfchen trug er ein aschgraues 
flauschiges Mützchen. Die Brust 
und der Bauch waren etwas heller; 
der Rücken und die Flügel schim­
merten bräunlich, letztere waren 
außerdem weiß bekantet.

Der Vogel schüttelte sich zu­
recht, nahm eine steife Haltung an 
und blinkte mit den Augen zu als 
ob er mir gestattete, ihn zu foto­
grafieren. An seinem Halse ent­
deckte ich einen schwarzen Fleck, 
der einem schwarzen Schlips äh­
nelte. So ein Geck!

Shanna GATILOWA.
Jungkorrespondentin aus der

26. Mittelschule 
Pawlodar

des Oktober treu bleiben!“ Die 
Lehrerin sagte: „Kinder, der Stern 
hat fünf Zacken, das heißt, daß ihr 
nur Fünfen bekommen sollt."

Meine Freunde Sascha Sin- 
borski, Nastja Wowk, Willi Seel, 
Dima Iwanow. Tanja Losinskaja 
und ich Wollen nur ausgezeichnet 
lernen.

Vitja BAUER, 
Klasse la, 10 Schule von Abai

Gebiet Karaganda 

baus näherte, erblickte er eine Sol­
datengruppe in sowjetischen Uni­
formen. Die Frauen umarmten sie, 
und die Soldaten erzählten etwas 
eifrig gestikulierend.

„Die Unseren“, dachte der Junge 
und begann am Tor seine Schnee­
schuhe loszuschnallen. Ein Offizier 
stieg aus dem Auto und kam auf 
ihn zu. Der Wind schlug den Man 
telschoß zurück, und Vitja er­
blickte darunter die verhaßte grüne 
faschistische Uniform.

Ein Augenblick, und schon hatte 
der Junge die Maschinenpistole in 
der Hand und feuerte los. Der Offi­
zier griff mit der Hand in die Herz­
gegend und fiel langsam um. Vier 
Faschisten lagen tot im Schnee.

Die Eindringlinge waren jedoch 
inzwischen zu sich gekommen und 
schossen auf den fortlaufenden 
Jungen los. Er hatte schon die Ek- 
ke' seines Hauses erreicht, als ihn 
eine Kugel trâf. Vitja blieb stehen, 
musterte d i e herbeigelaufenen 
.Landsleute mit gebrochenem Blick 
und ließ die Maschinenpistole fal­
len.

In dieser tragischen Nacht des 
Jahres 1944 starb der junge Held. 
Er war erst sechzehn Jahre alt.

Wilhelm KOLYSCH 

und Forderungen der Malkunst zu 
zeichnen, sondern auch sich zu 
konzentrieren, Gedächtnis und Auf­
merksamkeit zu trainieren, was sie 
auch im Schulalltag sehr brauchen.

Auf den Bildern: Oleg Schapo­
walow. Marina Tschetwerikowa, 
Dima Linenko in der Zeichenstun­
de.

Inge Zweigert ist oft kritisch 
gestimmt.

ren Witte

Der neugierige 
Kater

Eines schönen Tages nahm Karl 
seinen Kater auf die Datsche mit 
Der graue Räuber, wie man ihn zu 
Hause nannte, erwies sich als 
schlechter Mäusejäger. Vielleicht, 
weil er nie hungrig war.

Dafür war er sehr neugierig. 
Obwohl er von Natur her stinkfaul 
war, kletterte er langsam auf eine 
Birke, um in das große Nest hin­
einzugucken. Er machte es sich auf 
dem oberen dicken Ast recht bequ­
em und spähte in das Nest hinein, 
in dem es ununterbrochen piepste.

Als er zum drittenmal hineinlug­
te, geschah es: Die aufgebrachte 
Elster pickte den grauen Räuber in 
die neugierige Nase. Der Kater 
miaute, fauchte, und versuchte, den 
Vogel mit der Tatze zu verjagen. 
Endlich gelang es ihm; die Elster 
flog auf, machte einen Kreis über 
ihn und... pickte ihn im Flug in 
den Kopf, dann noch und noch ein­
mal.

Der Kater schrie aus voller Keh­
le, die Elster hackte auf ihn ein. 
Sie traf ihn auch auf die Vorderpfo­
ten, mit denen sich der ungebete­
ne Gast an den Ast festgeklam­
mert hatte. Er heulte auf und 
plumpste hinunter.

Während der abgestürzte Kater 
sich auf dem Sand die zerschunde.- 
nen Pfoten beleckte, kreischte die 
Elster triumphierend...

Alexander SESSLER

Rätsel
Er schnauft und heult die Straß' 

herauf 
und hat doch keine Lunge.
Er leckt den Schnee wie Butter 

auf 
und hat doch keine Zunge.

Miki sorgt 
für Brieffreunde

„Ich Möchte sehr gern mit Mäd­
chen und Jungen aus Ihrem Land 
in Briefwechsel treten. um viel 
über das Leben der Pioniere in der 
Sowjetunion zu erfahren“, schreibt 
die IOjährige Andrea KÜHNE.

Hier ihre Adresse:
DDR
Andrea KÜHNE
Nicodéstr. 5
Dresden
8053

Redakteur L. L. WEIDMANN
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